W243. 


Sonntag, den 15. Oktober 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


. 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 


ei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


Thorner 


die 5 
Annoncen⸗A 


1893. 
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Anſertionsgebühr 
geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
nahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


lldeulſche Zeilung. 
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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Oktober. 


— Der Kaiſer nahm am Freitag im 
Jagdſchloß Hubertusſtock den Vortrag des Chefs 
des Militärkabinets entgegen. Anfang November 


will ſich der Kaiſer zur Faſanenjagd nach Pleß 
begeben. 
— Eröffnung des Reichstags. 


Als Tag der Reichstagseröffnung hört man 
Der Reichs⸗ 
haushalt und die Steuergeſetzentwürfe werden 
dem Reichstage alsbald nach der Eröffnung zu⸗ 
Die erſten Leſungen dieſer Vorlagen 
werden die Zeit bis Weihnachten zum großen 
Theil in Anſpruch nehmen, worauf als dann der 
Schwerpunkt der Arbeiten in die Kommiſſionen 


jetzt den 21. November nennen. 


gehen. 


fallen wird. 


— Zu den deutſch⸗ruſſiſchen Ver⸗ 
tragsverhandlungen bezeichnet es die 
öffiziöſe Wiener „Pol. Korr.“ als unzutreffend, 
daß die Ertheilung neuer Inſtruktionen an die 
ruſſiſchen Bevollmächttgten bevorſtehe, da der 
Standpunkt, den die ruſſiſche Regierung in 


dieſer Frage bisher eingenommen, in keiner 
Weiſe eine Abänderung erfahren habe. 

— Bundesrath und Weinſteuer. 
Die „Dtſch. Wein⸗Z.“ meint, daß das Reichs⸗ 
weinſteuerprojekt ſchon im Bundesrath ſcheitern 
werde. Dieſer Hinweis iſt formell zwar zu⸗ 
treffend, inſofern die Stimmen der ſüddeutſchen 
ausreichen 


* 
X 
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der Reichsgeſetzgebung nicht aufgeführt, es 
würde alſo eine Ausdehnung der Reichs⸗ 
geſetzgebung nach Artikel 78 im Bundes⸗ 
rath als abgelehnt gelten, wenn 14 Stimmen 
mit Nein ſtimmen. Dieſer Fall wird aber 
nicht eintreten, da Baiern, welches eine Landes⸗ 
weinſteuer nicht erhebt, an dem Streit über 
die Werthgrenze, bei der die Reichsweinſteuer 
erhoben wird, nicht betheiligt iſt. Die übrigen 
ſüddeutſchen Staaten, welche die Werthgrenze 
nicht auf 50 Mk. per Hektoliter, ſondern auf 
100 Mk. feſtſetzen wollen, werden alſo für ſich 
allein nur 10 Stimmen gegen die 50 ME: 


Am Kaiſerhofe zu Berlin. 
Von Paul Lindenberg. 


V. NMachdruck verboten.) 
Der Kaiſer und die Künſtler. 


Von früh an zeigte Kaiſer Wilhelm einen 
regen Sinn für die Kunſt, der von ſeinen 
hohen Eltern mit beſonderer Vorliebe gepflegt 
wurde. Im kronprinzlichen Palais zu Berlin, 
das einſtmals König Friedrich Wilhelm III. 
und Königin Luiſe bewohnten, hatte ſich die 
damalige Kronprinzeſſin ein kleines lauſchiges 
Atelier einrichten laſſen, worin ſie unter An⸗ 
leitung vortrefflicher Meiſter ihren künſtleriſchen 
Studien oblag. Oft beſuchte hier der junge 
Prinz Wilhelm ſeine Mutter und verfolgte auf⸗ 
merkſam die Entſtehung von Aquarellen und 
Oelbildern, die zumeiſt von der hochgeſtellten 
Künſtlerin für Wohlthätigkeits⸗Bazare beſtimmt 
waren und in dieſen für nicht geringe Preiſe 
ſofort verkauft wurden. Später erhielt der 
Prinz in der Kunſtgewerbeſchule zu Berlin 
Unterricht im Elementar- und Ornamentzeichnen 
und ſodann Privatunterricht in der Malerei 
durch Karl Saltzmann, auf den die Krou⸗ 
prinzeſſin gelegentlich der Ausſtellung eines fein 
empfundenen Marinebildes aufmerkſam ge⸗ 

worden war und den ſie aus ſeiner Unbekannt⸗ 
heit herauszog. Saltzmann unterſtützte die 
Vorliebe des Prinzen für Darſtellungen aus 
dem Gebiete der Marine — eine ganze Reihe 
von Oelbildchen und Tuſchzeichnungen entſtand, 
und faſt immer ſtellten ſie Seeſtücke dar, ſtolze 
Kriegsſchiffe, leichte Fregatten, flinke Torpedoboote. 

Zur Regierung gelangt, konnte der Kaiſer 
nicht mehr viel Zeit ſeinen eigenen künſtleriſchen 
Neigungen widmen, nur ſelten greift er zum 
Zeichenſtift, aber das er nichts verlernt hat, 


Grenze zuſammenbringen können. Daß die 
fehlenden vier Stimmen von den norddeutſchen 
Staaten abgegeben werden, um das Projekt 
zu Fall zu bringen, iſt nicht gerade wahr⸗ 
ſcheinlich. 

— Zur Sonntagsruhe für den 
Gewerbebetrieb. Wie der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben wird, iſt nicht daran zu denken, daß 
die Ausführungsbeſtimmungen über das Geſetz 
der Sonntagsruhe für den Gewerbebetrieb gleich 
nach Neujahr in Kraft treten. Die Verhand⸗ 
lungen mit den Vertretern der Induſtrie 
nehmen einen ſo ausgedehnten Umfang an, daß 
man jetzt bereits das nächſte Frühjahr als den 
frühſten Zeitpunkt für das Inkrafttreten dieſer 
Verordnungen vorausſetzen darf. 

— Zur Frage der Umgeſtaltung 
des Irrenweſens erklärt die „Voſſ. Ztg.“, 
es ſei beabſichtigt, die Vorſchriften zur Auf⸗ 
nahme von Perſonen in die Irrenanſtalten zu 
verſchärfen, eine eingehende Aufſicht der An⸗ 
ſtalten einzuführen und Beſuchs⸗Kommiſſionen 
einzurichten, welche die Einrichtungen prüfen 
en den Patienten ihre Fürſorge zuwenden 
olle. 

— Auch eine Frucht konſervativer 
Demagogie. Eine Verſammlung des kon⸗ 
ſervativ⸗agrariſchen fränkiſchen Bauernbundes in 
Buttenheim hat nach einem Vortrage des Herrn 
Memminger folgende Reſolution angenommen: 
„Wir Bauern proteſtiren gegen einen ruſſiſchen 
Handelsvertrag, durch welchen der Getreidezoll 


dadurch die Landwirthſchaft zu Grunde gerichtet 
würde. Einer Reichsregierung, welche die mit 
Oeſterreich und Italien begonnene Vertrags⸗ 
politik fortſetzt, ertheilen wir Bauern unſer 
unbegrenztes Mißtrauen und verlangen 
die Entfernung eines Reichskanzlers, 
welcher von den landwirthſchaftlichen Verhält- 
niſſen nichts verſteht und dieſelben vollends 
zu Grunde richtet.“ 

— Ueber die Freiſprechung des 
bairiſchen Leutnants Hoffmeiſter 
bringen einige Blätter, trotz des Ausſchluſſes 
der Oeffentlichkeit Einzelheiten aus der Ver⸗ 
handlung zur Kenntniß, deren Richtigkeit aller⸗ 
dings dahingeſtellt bleiben muß. Die Berichte 


beweiſt eine raſch und ſicher hingeworfene 
Zeichnung, die ein im Sturm befindliches 
Schiff darſtellt und den Rand eines neuen 
Stahlſtichporträts ſchmückt, das er kürzlich als 
Geburtstagsgabe der Gattin eines unſrer ge⸗ 
feiertſten Bildhauer überſandte. Auch die 
kaiſerliche Kajütte der einſtigen Jacht „Hohen⸗ 
zollern“, des jetzigen „Kaiſeradlers“, ſchmücken 
mehrere kleinere Oelbilder des Kaiſers, der 
vor Antritt der vorjährigen Nordlandsfahrt den 
ihn begleitenden Karl Saltzmann aufgefordert 
hatte, „ja doppelte Farben und Malgeräthe 
mitzunehmen, denn bei ſchlechtem Wetter mache 
er ihm vielleicht Konkurrenz“, und als dann 
wirklich die Witterung einige Tage hindurch 
ungünſtig blieb, da griffen der Kaiſer ſowohl 
als auch Prinz Heinrich zur Palette und zum 
Malkaſten und bedeckten wohl ein Dutzend 
Felder einer Thürfüllung mit kleinen Bildchen. 

Bei dem warmen künſtleriſchen Intereſſe 
ſeiner Eltern trat der Kaiſer ſchon früh in 
perſönliche Beziehungen zu hervorragenden 
Künſtlern, die vielfach im kronprinzlichen Hauſe 
verkehrten, und ſchon damals zeigte er ihnen, 
wo es ging, ſeine aufrichtige Theilnahme. Als 
einſt Fritz Werner, unſer „deutſcher Meiſſonier“, 
im Parke von Sansſouci eine Naturſtudie 
machte und dabei von einem drohenden Un⸗ 
wetter überraſcht wurde, eilte Prinz Wilhelm, 
der in einiger Entfernung vorüberging, herbei 
und half eifrig die auf dem Raſen ausge⸗ 
breiteten Farbentuben zuſammenſuchen, und 
als vor Jahresfriſt der Kaiſer den mit Vor: 
ſtudien zu ſeinem auf der diesjährigen Berliner 
Kunſtausſtellung befindlich geweſenen großen Ge⸗ 
mälde der feierlichen Eröffnung des deutſchen 
Reichstags im Jahre 1888 beſchäftigten Anton 
von Werner im Weißen Saale des Schloſſes 
beſuchte, und dem Künſtler bei dem ſchnellen 
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ſtimmen darin überein, daß die Geſchworenen 
ſämmtliche Schuldfragen verneint haben, und 
daraufhin die Freiſprechung erfolgte. Während 
aber von einer Seite berichtet wird, daß ſeitens 
der Armeeverwaltung Geiſtesſtörung bei Hoff⸗ 
meiſter angenommen ſei, beſagt ein anderer 
Bericht, daß ausſchließlich die wenig belaſtenden 
Zeugenausſagen für den Freiſpruch entſcheidend 
geweſen ſind. Hoffmeiſter ſelbſt erklärte nur, 
Alheiſt und „Sozialiſt“, aber nicht Sozial: 
demokrat zu ſein, und beſtritt jede ſtrafbare 
Handlung. Auch die Belaſtungszeugen konnten 
nichts Beſtimmtes gegen ihn ausſagen. Die 
Unzurechnungsfähigkeit Hoffmeiſters ſoll nach einer 
Meldung nur Generalarzt Port ausgeſprochen 
haben, und zwar Verfolgungswahnſinn, ferner 
Präkordialangſt, wodurch die freie Willens: 
bethätigung beeinträchtigt oder aufgehoben ſei. 
Profeſſor Rieger und die anderen Militärärzte 
dagegen hätten ſich dahin geäußert, daß Hoff⸗ 
meiſter das volle Bewußtſein über die Folgen 
ſeiner Handlungsweiſe habe. — Nach einer 
neueren Meldung iſt Leutnant Hoffmeiſter nach 
ſeiner Freiſprechung wegen Untauglichkeit 
für den Dienſt aus dem Heere entlaſſen 
worden. 

Zur Choleragefahr macht das 
kaiſerliche Geſundheitsamt bekannt: In Stettin 
iſt der eine der am Mittwoch Erkrankten ge⸗ 
ſtorben, außerdem wurde bei ſieben zwiſchen 
dem 6. und 10. d. M. erkrankten Perſonen 
Cholera feſtgeſtellt. In Wittenberge, in 
Neu⸗ Schaumburg bei Küſtrin je eine 
tödtlich verlaufene Erkrankung. In einem 
anderen Orte des Kreiſes Königsberg N.⸗M. 
zwei Kranheitsfälle, in Magdeburg ein 
ſolcher mit tödtlichem Ausgang, in Altona 
drei Erkrankungen (davon eine auf einer im 
Hafen liegenden norwegiſchen Bark) mit einem 
Todesfalle. In Hamburg eine Neuerkrankung. 
— EEE EEETEETEEEEEEREEREEE 


Ausland, 


Oeſterreich Ungarn. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde 
am Freitag ein Wahlreformantrag des deutſch⸗ 
liberalen Baernreither, welcher eine neue Wähler⸗ 
klaſſe der krankenverſicherunge pflichtigen Arbeiter 


Erheben von ſeinem Sitz das Reißbrett her⸗ 
unterglitt, da nahm es hurtig der Kaiſer auf 
und überreichte es Herrn v. Werner mit einigen 
entſchuldigenden Worten, daß er ihn geſtört. 

Es iſt natürlich, daß gerade in dieſen erſten 
Jahren nach der Thronbeſteigung ſtets eine 
ganze Zahl Aufträge guter Darſtellungen des 
kaiſerlichen Herrn vorliegt, und ebenſo natürlich, 
daß die Künſtler — Maler wie Bildhauer — 
„nach der Natur“ ſchaffen möchten; an der⸗ 
artigen Anfragen jeder Art fehlt es daher beim 
Oberhofmarſchallamt nicht, und wenn allen 
dieſen Bitten gewillfahrt werden ſollte, ſo 
würde dem Monarchen kaum Zeit für die aller⸗ 
dringendſten Regierungsgeſchäfte verbleiben. 
So werden häufig gleichzeitig mehrere Maler 
nach dem Schloß befohlen, und ihnen „ſitzt“ 
dann der Kaiſer in dem im Schloß befindlichen 
Atelier; ſelbſt hierbei erledigt er Arbeiten und 
läßt ſich von ſeinen Adjutanten über dieſe und 
jene dringliche Sache Bericht erſtatten. Nach 
der Sitzung beſichtigt er die Skizzen, und ob⸗ 
gleich ſo manche ſchon recht unbedeutend war 
und nicht die perſönliche Anweſenheit des Mo⸗ 
narchen erfordert hätte, äußerte dieſer nie eine 
abfällige kritiſche Bemerkung. 

Der Kaiſer weiß ſelber zu gut, wie wichtig 
für den Künſtler das Schaffen nach der Natur 
iſt, und ſo kommt er, wenn es mit Zeit und 
Oertlichkeit irgend zu vereinen geht, den Herren 
von Palette und dem Meißel noch näher ent⸗ 
gegen und bewilligt ihnen längere Sitzungen 
in ihren eigenen Ateliers. Da die Maler ſtets 
die engſte Fühlung mit dem Himmel haben und 
immer „hoch hinaus“ wohnen, konnte der 
Monarch hierbei bereits auf das eingehendſte 
die Höhe Berliner Miethshäuſer und die Be⸗ 
ſchaffenheit ſteiler, ſchier unendlicher Vorder⸗ 
wie Hintertreppen ſtudiren. Jede Entſchuldi⸗ 
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vorſchlägt, welche zwanzig Abgeordnete wählen 
ſoll, eingebracht. Die Zahl der Abgeordneten 
würde ſich dadurch auf 373 erhöhen. — Nach 
den erregten Debatten der letzten Tage iſt 
innerhalb der deutſchen Linken zunächſt wieder 
die Einigkeit hergeſtellt. Zwiſchen Denjenigen, 
die ſofortige ſchärſſte Oppoſition gegen die Re⸗ 
gierung verlangten und Anderen, welche noch 
weiteres Temporiſiren befürworteten, wurde ein 
Kompromiß erzielt. Indeſſen iſt noch unklar, zu 
welcher Haltung ſich die Linke eigentlich entſchließt. 

Gegen die Redaktion des in Budapeſt er⸗ 
ſcheinenden „Peſti Naplo“ iſt Unterſuchung 
wegen Unterſchlagung amtlicher geheimer Akten⸗ 
ſtücke beziehentlich wegen Vorſchubleiſtung bei 
ſolchem Verbrechen eingeleitet worden. Das 
Blatt hatte den Wortlaut mehrerer Regierungs⸗ 
depeſchen veröffentlicht, welche das Futter⸗ 
ausfuhrverbot betrafen und Deutſchlands ſowie 
Italiens Einwendungen dagegen andeuteten. 
Das Gericht nahm in der Redaktion eine Haus⸗ 
ſuchung nach dem Manuſkript vor. Der Chef⸗ 
redakteur Cornel Abranyi, der zugleich Abge⸗ 
ordneter iſt, ſteckte das Manuſkript ein und 
verweigerte die Herausgabe, indem er ſich auf 
ſeine Immunität berief. 

Italien. 

In Piſa platzte in der Nacht zum 
Donnerſtag an der Porta Fiorentia eine 
Bombe, wodurch eine große Panik hervor⸗ 


gerufen wurde. Zahlreiche Fenſterſcheiben 
wurden zertrümmert. j find 


Menſchenverluſte 
nicht zu beklagen. 5 


Spanien. 

Es hat ſich wieder ein Miniſterwechſel voll⸗ 
zogen. Der Miniſter des Innern, Capdepon, 
hat bei dem Miniſterpräſidenten Sagaſta aus 
Geſundheitsrückſichten ſeine Demiſſion einge⸗ 
reicht. Der „Correo“ glaubt, Moret, der jüngſt 
von ſeinem Poſten zurückgetretene Miniſter des 
Auswärtigen, werde das Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten beibehalten; wer an 
Moret's Stelle zum Miniſter für Auswärtige 
Angelegenheiten ernannt werden würde, ſei noch 
unbeſtimmt. 

Frankreich. 

Der Fremdenzufluß nach Toulon iſt un⸗ 

geheuer. Schon jetzt erweiſen ſich die Vor⸗ 


gung der Künſtler weiſt er mit beſter Laune 
ab. „Das weiß ich längſt,“ erwiderte er lächelnd 
einem Maler, der ihn kürzlich vor dem Haus⸗ 
thor empfing und etwas verlegen bemerkte, daß 
ſein Atelier „im Hinterhauſe vier Treppen“ 
läge, „daß mir das Klettern bei Ihnen nicht 
erſpart bleibt, ich habe aber ſchon Uebung darin, 
alſo — friſch los!“ 

Alle Künſtler, welche bisher den Vorzug 
hatten, den Kaiſer, den häufig ſeine Gemahlin 
dabei begleitet, in ihren Ateliers zu ſehen, ſind 
des Lobes voll über ſeine Freundlichkeit, ſein 
offen⸗männliches Weſen, ſeine Bereitwilligkeit, 
ihren Wünſchen nach einer „guten Poſe“ ſofort 
zu entſprechen, ſeine Ausdauer, in der einmal 
gegebenen Stellung zu verharren. Hat er ſich 
ſelbſt eine Poſe gewählt, ſo weicht er nicht 
gern davon ab, und es bedarf ſeitens des Künſters, 
der eine andere Stellung wünſcht, eindringlicher 
Ueberzeugungskunſt, um ihn hierzu zu veran⸗ 
laſſen. Bei derartigen Gelegenheiten iſt es 
ſchon zu allerhand kleinen Wortgefechten ge⸗ 
kommen, denn der Kaiſer verficht ſeine Anſicht 
ſtets mit großer Lebhaftigkeit; als er vor einiger 
Zeit im Atelier Max Koner's, dieſes Kaiſer⸗ 
malers par excellence, ſich durchaus nicht mit 
dem Künſtler über die Stellung einigen konnte, 
da eilte er in das benachbarte Atelier der 
gleichfalls von der Kunſt reichbegnadeten Gattin 
Koner's, ihr zurufend: „Bitte, helfen Sie 
mir, Ihr Mann will mir nicht folgen!“ Als 
die Künſtlerin jedoch ihrem Manne Recht gab, 
äußerte er heiter: „Na ja, natürlich hält die 
Frau immer zum Mann, da bin ich ſchlecht 
angekommen!“ und erſt nachdem das große, 
für die deutſche Botſchaft in Paris beſtimmte 
dekorative Bildniß weiter vorgeſchritten war, 
ſagte der Kaiſer zu Koner von ſelbſt, daß er 
ihm jetzt beiſtimmen müſſe. 


richtungen zur Unterbringung der Fremden als 
ungenügend. Die Magerkeit der Straßen⸗ 
dekorationen enttäuſcht alle Ankommenden. Nach 
den ſeit Wochen verbreiteten Berichten erwartete 
man etwas ganz Beſonderes; jetzt fragt man 
ſich, warum die Regierung die Ausſchmückung 
Toulons nicht gleich von Anfang an in die 
Hand genommen hat. Die Stadtverwaltung 
hat noch viel zu thun, um bis morgen Mittag 
fertig zu werden. Die Marineverwaltung iſt 
dagegen mit ihren Vorbereitungen fertig. Der 
Marineminiſter, Admiral Rieunier, traf heute 
ſchon zur Beſichtigung derſelben ein. Das 
franzöſiſche Mittelmeergeſchwader hat bereits 
ſeine definitive Stellung eingenommen und die 
beſten Plätze nahe der Stadt für die ruſſiſchen 
Schiffe freigelaſſen. Siebzehn Poſtdampfer 
liegen ſchon feſtlich geſchmückt vor der Rhede. 
Bei ſchönem Wetter werden Hunderte kleiner 
Fahrzeuge den ruſſiſchen Schiffen entgegen⸗ 
fahren. Der Marinemaler Bogolubow iſt mit 
zweien ſeiner Schüler in Toulon eingetroffen, 
um im Auftrag des Zaren Skizzen zu einem 
Bilde von dem Flottenempfang anzufertigen. 

Am Freitag um 11¾ Uhr Vormittags 
paſſirte das ruſſiſche Geſchwader die Einfahrt 
zum Hafen von Toulon und wechſelte mit den 
franzöſiſchen Schiffen Salutſchüſſe. Sodann 
defilirte das Geſchwader zwiſchen den franzöſi⸗ 
ſchen Schiffen, um bei ſeinem Platze im Hafen 
anzulegen. Die franzöſiſchen Seeleute riefen: 
„Es lebe Rußland!“ die Ruſſen brachen in 
den Ruf aus: „Es lebe Frankreich!“ Die 
Muſikkapellen ſpielten die ruſſiſche Nationalhymne. 
Auf allen Schiffen und auf den Quais ſchwenkte 
die Menge Hüte und Taſchentücher. Alsdann 
ſetzten die ruſſiſchen Schiffe die Offiziere in 
Booten an das Land. Das leichte Geſchwader 
traf die ruſſiſche Eskadre Vormittag 9½ Uhr 
an. Der ruſſiſche Botſchafter und der Kom⸗ 
mandant Marcchal begaben ſich an Bord des 
ruſſiſchen Flaggſchiffes, woſelbſt der Kommandant 
Marehal im Namen des Marineminiſters den 
Admiral Avellan bewillkommnete und demſelben 
die beſten Grüße nicht allein der Marine, 
ſondern auch ganz Frankreichs entgegenbrachte. 
Admiral Avellan dankte dem Kommandanten 
aufs innigſte. 

Großbritannien. 

Zur Bergarbeiterbewegung nahm eine in 
Birmingham abgehaltenene Verſammlung 
der Bergarbeiter eine Reſolution an, in 
welcher den Bemühungen der Bürgermeiſter, 
den Streik beizulegen, Anerkennung gezollt, zu⸗ 
gleich aber auch die Erklärung abgegeben wird, 
daß eine Herabſetzung der Löhne nicht noth⸗ 
wendig und daher unannehmbar ill, 

Ztrmertite: 2 

Aus Waſhington wird gemeldet: Die 
permanente Sitzung des Senats welche am 
altwoch Nahmittag 5 Uhr begann, dauert 
noch fort. Senator Allen ſprach für die Ab: 
ſchaffung der Shermanakte. In der fünfzehnten 
Stunde der Sitzung wurde ein Amendement zu 
Gunſten der freien Silberprägung verworfen. 

Sur Revolution in Braſilien meldet der 

wyork Herald“ aus Montevideo, es gelte 
ich den vorliegenden Nachrichten aus Rio de 
Janeiro für wahrſcheinlich, daß die Armee, 
welche bisher Peixoto treu war, ſich den Auf⸗ 
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Vielfach rühmen übrigens Maler wie Bild⸗ 
bauer des Kaiſers feinfinniges, künſtleriſches 
Verſtändniß, das ſich in vielen Bemerkungen 


und Beurtheilungen deutlich zeigt; mit Künſtler⸗ 


augen betrachtet er die einzelnen Werke, und 
wiederholt iſt es vorgekommen, daß er in ſeiner 
Lebhaftigkeit Kohle oder Reißſchiene ergriff, um 
ſeine mündlichen Ausführungen praktiſch zu ver⸗ 
deutlichen oder auch mit dem Pinſel, namentlich 
an Uniſormſtücken, Korrekturen vornahm, ebenſo 
wie er die ihm vom Oberhofmarſchallamt vor⸗ 
gelegten Skizzen zu etwaigen, in ſeinem Auf⸗ 
trage auszuführenden künſtleriſchen Arbeiten der 
Metallinduſtrie 2c., falls nöthig, durchkorrigirt. 
Das gleiche Intereſſe widmet der Kaiſer der 
übrigen Thätigkeit der von ihm mit Beſuchen 
beehrten Künſtler; eingehend beſchäftigt er ſich 
mit ihren Studien, blättert die Skizzenmappen 
durch, läßt ſich von ihren weitern Entwürfen 
erzählen und ergänzt gern irgend welche hiſto⸗ 
riſche Darſtellungen, wobei er die beſten ge⸗ 
ſchichtlichen Kenntniſſe und eine umfaſſende 
Koſtümkunde entwickelt. Bei letzterem Thema 
hat er mehrfach die „Monotonie der früheren 
Feſte“ betont und der neuen Hoftracht erwähnt, 
dabei fragend: „Meinen Sie nicht auch, daß 
ſchon vom maleriſchen Standpunkt aus das 
Schauſpiel eines Feſtes viel farbiger und ab⸗ 
wechſelungsvoller iſt?“. 

Die Anmeldung des kaiſerlichen Atelier⸗ 
beſuchs geſchieht faſt immer nur ganz kurze 
Zeit — eine halbe oder eine Stunde — vorher, 
und ſo manches Mal mag der Monarch ver⸗ 
geblich bei einem Künſtler vorgefahren ſein. 
Die frühe Stunde bevorzugt er häufig bei ſeinen 
Beſuchen; ſo klopfte er einmal in der ſechſten 
Morgenſtunde Anton v. Werner in ſeiner Villa 
am Wannſee aus den Federn, und auch Meiſter 
Angeli, der vor drei Jahren mehrere Monate 
in Berlin weilte, ging es nicht anders. Der 
Künſtler, ein bevorzugter Liebling an Fürſten⸗ 
höfen, lag eines ſchönen Tages, ſpät Nachts 


ſtändiſchen anſchließe. Zwei Bataillone National- der Geburt umgebracht haben. 


garde revoltirten und erklärten ſich für die Auf⸗ 
ſtändiſchen. Man glaubt, daß die Peixoto feind⸗ 
liche Stimmung raſche Fortſchritte machen 
werde. Admiral de Mello verhält ſich unthätig, 
da es ihm vorübergehend an Munition fehlt. 
Der Aufſtand in Rio Grande do Sul gewinnt 
an Umfang. Eine ſtarke Streitmacht der Auf⸗ 
ſtändiſchen belagert Livranido. 

Zur Finanzreform in Argentinien be⸗ 
ſtätigt eine Meldung des „Reuterſchen Bureaus“, 
die von der „Times“ gebrachten Angaben. In 
dem Expoſee, welches der Finanzminiſter am 
Mittwoch dem Kongreß vorlegte, wird eine Ver⸗ 
beſſerung der wirthſchaftlichen Hilfsquellen des 
Landes hervorgehoben. Gleichzeitig brachte der 
Finanzminiſter Geſetzentwürfe ein, wonach die 
gegenüber dem Rothſchild'ſchen Komitee von 
Romero eingegangenen Verpflichtungen über⸗ 
nommen werden und die Regierung ermächtigt 
wird, 130 Millionen Obligationen und außer⸗ 
dem Papiergeld bis zu einem beſtimmten Be⸗ 
trage zu verbrennen. Das Budget für das 
Jahr 1894 wird nach den Schätzungen des 
Miniſters in Folge Erſparungen einen Ueber⸗ 
ſchuß von 4 Millionen Dollars ergeben. End⸗ 
lich ſtellte der Miniſter auch die Regelung der 
Frage hinſichtlich der für die Eiſenbahnen zu 
leiſtenden Zinsgarantie in Ausſicht. 
——— EEE 

Provinzielles. 


r. Neumark, 13. Oktober. (Verſchiedenes.] Im 
„Schwarzen Adler“ wurde am Dienſtag eine polniſche 
Volksverſammlung abgehalten, in welcher der bisherige 
Abg. v. Czarlinski Bericht erſtattete. Unter großem 
Beifall ſprach Pfarrer Rattke⸗Radomno ihm den Dank 
der polniſchen Bevölkerung für ſein Wirken als Abge⸗ 
ordneter aus. — Seit einigen Tagen iſt der ſeit 
längerer Zeit geplante polniſche Vorſchußverein unter 
der Firma „Bank ludowy“ im Krebs'ſchen Reſtaurant 
eröffnet worden. — In der Generalverſammlung der 
Bürgerreſſource wurde geſtern Abend beſchloſſen, die 
Feier des 25jährigen Beſtehens derſelben mit dem 
erſten Wintervergnügen zu verbinden und dies be⸗ 
ſonders feſtlich zu geſtalten. In den Vorſtand wurden 
gewählt die Herren Kreisausſchußſekretär Liedke, Kauf⸗ 
mann C. Landshut, Rendant Graffunder, Hauptlehrer 
Gurski, Fabrikbeſitzer A. Schubring, Buchhändler Koepke 
und Kaufmann C. Cohn. 

Heinrichswalde, 13. Oktober. [Einen Fin 
Tod] erlitt der 21 Jahre alte Inſpektor Sch. auf dem 
Gute K. Er gerieth mit dem Rückentheil ſeines 
Rockes in das Getriebe einer Schrotmühle und erlitt 
derartige Verletzungen, daß er nach kaum zwei 
Stunden ſtarb. 

danzig 13. Oktober. (Leichenfund.] Geſtern 
wurde in der Radaune bei der Lohmühle die Leiche 
des ſeit Montag vor acht Tagen vermißten 22jährigen 
Bau- und Maſchinenſchloſſers Georg Neumann, Sohn 
einer armen Wittwe, gefunden. Das Geſicht ſcheint 
mit Meſſern zerſtochen zu fein. Der Getödtete war 
ein ſolider Mann, der am Montag Abend auf dem 
Nachhauſegehen von der Schichauſchen Werft be⸗ 
griffen war. 


Oſterode, 12. Oktober. [Lebendig verbrannt.] 
In der Nacht zum Montag brach auf der Beſitzung 
des Herrn Zimmermann in Abbau Hirſchberg Feuer 
aus. Der Stall und die Scheune mit ſämmtlichen 
Vorräthen ſowie zwei Pferde und mehrere Acker⸗ 
geräthe ſind verbrannt; die Wagen und das Vieh ſind 
gerettet. Leider iſt bei dem Teuer auch ein Menſch 
ums Leben gekommen. Der Knecht Gotthilf Schöneck 
wollte im Stalle zwei Pferde losmachen, und fand 
hierbei ſeinen Tod; ſeine verkohlte Leiche wurde zwi⸗ 
ſchen den Pferden gefunden. Das Wohnhaus iſt vom 
Feuer verſchont geblieben. 

Biſchofsburg, 12. Oktober. [Kindesmord.] Ein 
Dienſtmädchen aus dem nahen Gute Sch. ſoll in dieſen 
Tagen Zwillinge geboren und dieſelben gleich nach 
r ĩèt tir ũ : ˙ Ä 


Heute fand im 
hieſigen Krankenhauſe die Sektion der beiden Kindes⸗ 
leichen ſtatt. 

Pillkallen, 12. Oktober. [Ein toller Ochſe.] Bei 
dem Beſitzer R. in Kattenaſt iſt ein Ochſe toll ge⸗ 
worden Derſelbe ging gegen Menſchen und Vieh 
vor und zertrümmerte alles, was ihm vor die Hörner 
kam. Herr R. ſah ſich genöthigt, ihn zu erſchießen. 
Auf ſeine Anzeige hat der Herr Kreisthierarzt das 
Thier unterſucht und bei ihm Tollwuth feſtgeſtellt. 

Bromberg, 13. Oktober. [Eiſenvahnunfall.] Der 
in der Nacht vom 11. zum 12. d. M. um 1½ Uhr 
von Gneſen abgefahrene Güterzug 808 ſtieß etwa zwei 
Kilometer hinter Station Miloslaw auf drei beladene 
Güterwagen, wodurch dieſe ſowie die Maſchine des 
Zuges und das Geländer der zwiſchen Miloslaw und 
Orzechowo befindlichen Warthebrücke ſtark beſchädigt 
wurden. Die drei Wagen ſtanden vorher auf einem 
Geleiſe der Station Miloslaw und ſind jedenfalls 
durch ruchloſe Hände in Bewegung geſetzt worden, was 
auf dieſer, im Gefälle liegenden Strecke eine Leichtig⸗ 
keit war. Daß hierbei nicht größeres Unglück ent⸗ 
ſtanden, iſt nach dem „O. L. A.“ nur dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß die Maſchine, welche ſich mit den 
Puffern auf die Achſe des erſten mit Ziegelſteinen be⸗ 
ladenen Wagen geſetzt hatte, nicht zur Entgleiſung ge⸗ 
kommen iſt. 

Schubin, 11. Oktober. [Verunglückt.] Der älteſte 
Sohn des Gutsbeſitzers Bloch verunglückte neulich da: 
durch, daß ihm beim Spielen mit einem Gewehr eine 
Ladung Haſenſchroot in den Oberſchenkel drang. Durch 
Streichhölzer, welche der Knabe bei ſich trug, ver⸗ 
ſchlimmerte ſich die Wunde, ſo daß der Verunglückte 
unter großen Schmerzen ſtarb. 

Jarotſchewo, 12. Oktober. [Einbruch in der 
Kirche.] Geſtern Nacht wurde in der hieſigen Kirche 
ein frecher Einbruch verübt. Die Verbrecher erbrachen 
mittelſt ſcharfer Werkzeuge das Seitenportal, erbrachen 
den Gotteskaſten und zertrümmerten alsdann die Thür 
zum Kirchenſchatze. Doch wurden die Diebe ſehr ent⸗ 
täuſcht, da der Gotteskaſten erſt vor wenigen Tagen 
geleert war und das ſonſt in der Kieche aufbewahrte 
Kirchenvermögen, beſtehend in Pfandbriefen und Spar⸗ 
kaſſenbüchern, zur Zeit ſich zufällig behufs Aufſtellung 
der Kirchenkaſſenrechnung beim Propſte befand; ebenſo 
blieben die werthvollen Kirchengeräthe unberührt, well 
dieſe in einem Kleiderſpinde verſchloſſen waren, 
worin die Einbrecher außer Kirchengewändern nichts 
Fee Von den Thätern fehlt bis jetzt jede 

pur. 

Leſſen, 13. Oktober. [Feuer.] Vorgeſtern gegen 
Abend brannte die Scheune des Beſitzers Scharf⸗ 
ſchwerdt in Salaſſen mit voller Ernte und ſämmtlichen 
Futtervorräthen nieder. Die Urſache des Feuers iſt 
unbekannt. Die zehnjährige Tochter des Inſtmannes 
A. giebt, wie der „Gef.“ erfährt, allerdings zu, die 
Scheune mittelſt Streichhölzer angezündet zu haben. 
Dieſes Zugeſtändniß erſcheint indeß ſehr zweifelhaft. 
Auffallend iſt, daß in den letzten vier Jahren dort 
drei Brände ſtattgefunden haben. Zunächſt brannte 
ein alter langer Stall mit Remiſe nieder; kaum war 
derſelbe maſſiv neuaufgebaut, da ging derſelbe 1892 
am hellen Tage in Flammen auf, ohne daß die Ur⸗ 
ſache des Feuers ermittelt werden konnte. 


gerichtspräſident Hausleutner, Direktor des 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts Regierungsrath 
Koch, Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadt⸗ 
verordneten ⸗Vorſteher Prof. Boethke, Vorſitzender 
der Handelskammer Schwartz jun. u. a. m. 
Eröffnet wurde die Feier durch die von der 
Kapelle der Einundzwanziger unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Hiege muſtergiltig 
vorgetragene Quverture „Die Weihe des Hauſes“ 
von Beethoven. Es folgte der von einem aus 
Mitgliedern der Schützenbrüderſchaft zuſammen⸗ 
geſetzten Sängerchor vorgetragene Pjalm „Die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“, worauf 
Herr Baugewerksmeiſter Sand, der Erbauer 
des neuen Hauſes, das Wort ergriff zu 
folgenden Worten: 


„Hochverehrte Damen und Herren! 
Verehrte Kameraden! 

Bevor ich auf den eigentlichen Gegenſtand des 
heutigen Tages komme, geſtatten Sie mir wohl einen 
kurzen Rückblick auf die Vergangenheit des Schützen⸗ 
hauſes der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. 

Aus einigen Notizen, welche aus alter Zeit her⸗ 
rühren, geht hervor, daß im Jahre 1412 ein Schieß⸗ 
garten in der Altſtadt errichtet geweſen, der vom 
Rathe Thorn den Bürgern gegeben worden iſt. Im 
Ferneren wird erwähnt, daß im Jahre 1431 der 
Neuſtädtiſche Schießgarten zwiſchen dem Jacobs- und 
Viehthor, ſpäter Katharinenthor, errichtet worden ſei, 
ſo daß bis nach der Vereinigung der Neuſtadt mit 
der Altſtadt, welche im Jahre 1454 ſtattfand, zwei 
Schützengärten beſtanden und zwar bis zum Jahre 
1489. Von da an iſt von einem ſogenannten Neu⸗ 
ſtädtiſchen Schießgraben die Rede, welcher der Brüder⸗ 
ſchaft laut Beſchluß des Raths vom 23. Juni ger 
geben wurde und als der heutige angeſehen wird. 
Wann das erſte Gebäude in dieſem Schießgraben er⸗ 
richtet worden ſei, iſt nicht ermittelt; ſoviel aber iſt 
zu entnehmen, daß im Jahre 1722 ein etwa 
100 Jahr altes Schießhaus abgebrochen und an deſſen 
Stelle ein neues Haus von Grund auf erbaut und 
mit einem Königsſchießen eingeweiht wurde. Das im 
Jahre 1722 errichtete Gebäude, zu deſſen Aufbau 
der Rath der Stadt Thorn den Schützenbrüdern das 
nöthige Holz aus dem Stadtwalde ſchenkte, wurde am 
Pfingſtdienſtage deſſelben Jahres eröffnet. 

Daſſelbe muß ein Holzbau geweſen fein, da gejagt 
iſt, daß im Jahre 1769 das Schützenhaus durch nem 
untergebrachte Fundamente, durch Aufſchrauben und 
Unterſchwellung wieder hergeſtellt wurde. Von jeher 
diente dieſer Garten nicht nur allein Schießzwecken, 
ſondern er diente auch den allgemeinen, geſelligen 
Zwecken der Bürger. Der Werth der Schützenein⸗ 
richtungen kam noch bis zum Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts zur vollſten Geltung, denn am 6. Anguft 
1798 verlieh Se. Majeſtät der König Friedrich 
Wilhelm III. der Schützenbrüderſchaft für die bewieſene 
Anhänglichkeit und Treue bei den polniſchen Inſur⸗ 
rektionsunruhen als ein Zeichen ſeiner königlichen 
Zufriedenheit den Namen Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft. Seit jener Zeit hat die Schützengilde 
durch die Militärverfaſſung des Staates den politiſchen 
Hauptzweck verloren; von da an iſt der Zweck ihrer 
Einrichtung die Förderung der ſozialen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſtände der Bevölkerung Thorns, denn 
das unterm 6. Auguſt 1844 beſtätigte Statut der 
Gilde ſagt an einer Stelle: 
eine Korporation, deren Mitglieder ſich zu Schieß⸗ 
übungen mit Büchſen und zur geſelligen Erholung 
verſammeln. Für dieſe Zwecke wurde im Jahre 
1854 ein neues Schützenhaus erbaut von den 
verewigten Schwarz und Martini und in den Tagen 
des 6. bis 8. Auguſt deſſelben Jahres eingeweiht, 
in welchen Tagen die Schützenbrüderſchaft ihr 
fünfhundertjähriges Jubiläum feierte; es iſt dies das⸗ 
jenige, deſſen Grundmauern noch heute an dieſer Stelle 
ſtehen, und welches wir zu dieſem neuen Bau umge⸗ 
ftaltet, refp. erweitert haben. 

So können wir nun ſagen: „Das Alte iſt ver⸗ 
gangen, es iſt Alles neu geworden!“ 

Vergangen ſind die alten, lockeren Theile jenes Ge⸗ 
bäudes, aber feſt ſtehen noch heute die Grundmauern 
deſſelden. Daheimgegangen find die alten Schützen⸗ 
— nn 


Einweihungsfeier 
des Schützenhauſes. 


Heute Mittag 12 Uhr iſt das Schützenhaus, 
das an Stelle des im Jahre 1854 erbauten 
alten Hauſes in neuverjüngter Pracht entſtanden 
iſt, feſtlich geweiht worden. An dem Portale 
ſowie am Eingange des in elektriſchem Lichte 
erſtrahlenden und mit Blattpflanzen dekorirten 
Saales waren Armbruſtſchützen in mittelalter⸗ 
licher Tracht poſtirt. Zu der Feier hatte die 
Schützenbrüderſchaft Einladungen an die Spitzen 
der Zivil⸗ und Militärbehörden, an ſonſtige 
diſtinguirte Perſönlichkeiten und an die Ver⸗ 
treter der Preſſe ergehen laſſen; unter den 
Gäſten befanden ſich die Herren Generalleutnant 
v. Hagen, Generalmajor v. Brodowski, Land⸗ 
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erſt von einer luſtigen Künſtlerkneiperei heim⸗ 
gekommen, in der neunten Morgenſtunde noch 
in ſüßem Schlummer, als ein kaiſerlicher Diener 
meldete, daß Seine Majeſtät ſich um halb elf 
Uhr Vormittags im Atelier einfinden würden. 
Da hieß es nun, ſich Hals über Kopf anziehen 
und beeilen. Aber ſchon nach wenigen Minuten 
klingelt es von neuem heftig; eine Ordonnanz 
ſteht draußen, militäriſch meldend: „Seine 
Majeſtät würden ſchon um halb zehn Uhr im 
Atelier ſein.“ — „Jo, dos geht nit,“ ruft ver⸗ 
zweifelt der Maler, „i bin gerad' in den erſten 
Stadien der Toilette, und die Uhr iſt neun 
durch. Sagen's Seiner Majeſtät —“ doch die 
Ordonnanz läßt ſich natürlich darauf nicht ein, 
macht vorſchriftsmäßig Kehrt und entfernt ſich. 
Als endlich der Maler fertig iſt und in einer 
Droſchke zum Schloß jagt, findet er in dem 
dort eigens für ihn eingerichteten Atelier den 
Kaiſer bereits vor. „Jo ſchaun's, Majeſtät, i 
bob’ gerad' ſelig g'ſchlummert, da — —“ 
„Ich weiß, ich weiß,“ lachte der Kaiſer, „ſchlafen 
Sie in Wien aus, wir ſtehen hier ſchon früh 
auf.“ — Ein andrer bereits ſchon genannter 
Maler wurde ſogar ſchon Nachts um ein Uhr 
aus dem tiefſten Schlummer durch eine 
Ordonvanz geweckt, welche die Meldung brachte, 
daß Seine Majeſtät am folgenden Morgen eine 
Stunde früher, als angeſetzt, im Heim des 
Künſtlers erſcheinen würden. 

Lange Zeit hatte im Schloß der Hofmaler 
Bülow Wohnung und Atelier; es lag ihm 
wahrſcheinlich beſonders ob, die zu Geſchenken 
beſtimmten Porträts Kaiſer Wilhelm I. und 
ſeiner Gemahlin anzufertigen, aber wo auch 
der Künſtler, der vor einiger Zeit geſtorben iſt, 
ſelbſtſtändig auftrat, leiſtete er Treffliches, ſo mit 
ſeinem im Hohenzollern⸗Muſeum zu Berlin be⸗ 
findlichen Gemälde: „Kaiſer Wilhelm I, in 
ſeinem Arbeitsgemach“, das zu den beſten und 
liebenswürdigſten Darſtellungen des großen 
Kaiſers gehört. Man erzählt nun, daß der 


jetzige Herrſcher bereits als Prinz und Kronprinz 
Bülow ſeines beſondern Vertrauens gewürdigt 
hätte: er ſoll ihn häufig in ſeinem Atelier auf⸗ 
geſucht und ihn gebeten haben, ihm in aller 
Offenheit und Ungeſchminktheit zu ſagen, was 
man über ihn in den weiteren Volksſchichten 
denke. Bülow, dem nichts ferner lag als 
Heuchelei und Liebedienerei, ſoll dieſem Erſuchen 
auch freimüthig nachgekommen ſein, und dem 
Prinzen war es auf dieſe Weiſe möglich, durch 
ein gelegentliches entſchiedenes Wort manche 
Legende über feine Anſchauungen und feinen 
Charakter zu zerſtören. 

Einer beſondern Bevorzugung ſeitens des 
Herrſchers erfreut ſich Karl Saltzmann, deſſen 
Marinebilder bekanntlich zu den trefllichſten 
Leiſtungen auf dieſem Gebiete zählen. Saltz⸗ 
mann, ein äußerſt ſympathiſcher, durch und 
durch beſcheidener und anſpruchsloſer Menſch, 
der ſo gar nichts vom „Höfling“ an ſich hat, 
durfte den Kaiſer auf ſeiner erſten großen 
Meerfahrt gen Norden begleiten. Häufig ließ 
ihn der Kaiſer an Deck rufen und machte ihn 
auf dieſe oder jene Wolkenbildung, auf merk⸗ 
würdige Luft⸗ und Meereserſcheinungen ꝛc. auf⸗ 
merkſam. Als ſodann der Monarch nach den 
Feſtlichkeiten in Kopenhagen wieder an Bord 
kam und die Front der Marine-Offiziere entlang 
ſchritt, traf er auch auf Saltzmann. „Ihnen 
hab' ich auch noch was mitgebracht,“ äußerte 
er lächelnd und holte aus ſeiner Rocktaſche ein 
papierumwickeltes Packetchen hervor; als der 
Künſtler es aushüllt, leuchten ihm aus einem Etui 
ein däniſcher und noch ein ſchwediſcher Orden 
entgegen. — Bei einer andern Nordlandsfahrt 
fragte ihn plötzlich der Kaiſer: „Wiſſen Sie 
auch noch, Saltzmann, was heute für ein Tag 
iſt?“ und als jener verneinte: „Heute vor einem 
Jahre fuhren wir in Kronſtadt ein, und dies 
hier zur Erinnerung“, und ein preußiſcher 
Orden kam zum Vorſchein als ſpezielle Belohnung 
für das von Saltzmann gemalte und ſeitens 


des Kaiſers dem Zaren geſchenkte, jene Einfahrt 
ſchildernde Bild. 

Uebrigens dürften nur wenige wiſſen, daß 
der von ſeinem Enkel auf das pietätvollſte ver⸗ 
ehrte Großvater des Herrſchers, Kaiſer 
Wilhelm I., in feiner Jugend gleichfalls künſt⸗ 
leriſche Anlagen hatte. Verſchiedene Zeichnungen 
von ſeiner Hand werden im Berliner Hohen⸗ 
zollern⸗Muſeum aufbewahrt; eine von ihnen 
ſtammt aus dem Jahre 1804, ſie ſtellt zwei 
ein Krone tragende Männer dar und war als 
Geſchenk für die Mutter, die Königin Luiſe, 
beſtimmt. In ſpätern Jahren widmete König, 
dann Kaiſer Wilhelm der Kunſt weniger Inter⸗ 
eſſe, und es bedurfte mancher ſehr vorſichtigen 
indirekten Beeinfluſſungen, um ihn zur Ge⸗ 
nehmigung reſp. Nichtgenehmigung der Aus⸗ 
führung eines Kunſtwerkes zu beſtimmen. Ehe 
aber nicht ein feſter Entſcheid getroffen war, 
konnte man nicht ſicher ſein, ob nicht der greiſe 
kaiſerliche Herr ganz nach ſeinen eigenen Ent⸗ 
ſchlüſſen handeln würde. Sehr hübſch iſt in 
dieſer Hinſicht folgendes wahre Geſchichtchen: 
Gelegentlich der Arbeiten zur Errichtung der 
Siegesſäule auf dem Königsplatz in Berlin 
hatte man den Kaiſer aufmerkſam gemacht, 
daß das von Drake hergeſtellte Modell der 
Viktoria doch zu groß für die Siegesſäule 
wäre, daß ein Wort von ihm aber genügen 
würde, den Künſtler zu der nöthigen Aender⸗ 
ung zu beſtimmen. Bald darauf beſuchte der 
Kaiſer den Bildhauer im Atelier und auf das 
Modell deutend bemerkte er: „Die Sieges⸗ 
göttin, lieber Meiſter, ſcheint mir aber doch 
etwas zu groß.“ Der greiſe Drake aber er⸗ 
widerte ſchlagfertig: „Majeſtät haben ſo große 
Siege errungen, daß die Siegesgöttin gar nicht 
groß genug fein kann!“ Die Antwort gefiel 
dem Monarchen — und es blieb alles wie es 
war, daher auch die große Viktoria auf der 
Siegesſäule! 5 


— — 


Die Brüderſchaft bildet a 


F 


* 


brüder, aber kräftig weht ihr Geiſt noch heute unter 
ihren Nachkommen. Das Vorbild der Brüderlichkeit 
leuchtet uns voran, welchem wir mit allem Eifer ſtets 
nachzuſtreben uns bemühen wollen. Daß wir das 
alte Vermächtniß hoch in Ehren gehalten, davon ſoll 
dieſer Bau Zeugniß ablegen bei unſern Nachkommen 
und dieſe jederzeit zur brüderlichen Einigkeit auf- 
muntern. Dieſe Stätte ſoll ſein für jetzt und die Zu⸗ 
kunft, die Stätte des friedlichen und geſelligen Zu⸗ 
ſammenlebens unſerer Bürger; fern ſoll ihr bleiben 
alle Trübſal; hold ſoll ihr leuchten die Sonne der 
Fröhlichkeit und des Glückes. Schwebt doch ein gutes 
Wahrzeichen uns voran für die Zukunft, indem wir 
Dank der Vorſehung bei der Aufführung dieſes immer⸗ 
hin umfangreichen Werkes während der kurzen Zeit 
von ungefähr vierzehn Monaten nicht auf einen einzigen 
nennenswerthen Unfall zurückzublicken haben. 

Ihnen, meine Herren Handwerksmeiſter, welche Sie 
Mitarbeiter an dieſem Werke waren, danke ich für 
das Entgegenkommen, welches Siemir entgegengebracht 
haben; vor Allem aber danke ich den Mitgliedern des 
Vorſtandes und der Baukommiſſion für die Mitbe⸗ 
rathung zu dieſem Werke und nächſtdem der ganzen 
Brüderſchaft für die dargebrachten pekuniären Opfer. 
Mit freudigem Herzen rufe ich der Friedrich Wilhelm. 
Schützenbrüderſchaft und Ihnen Allen ein herzliches 
Willkommen in dieſen neuen Hallen zu und überreiche 
Ihnen, Herr Vorſteher, den Schlüſſel zu den Pforten 
dieſes Hauſes. 

Der Vorſteher der Schützenbrüderſchaft, 
Herr Tilk übernahm den Schlüſſel, indem er 
die Gäſte und Kameraden im Namen des Vor⸗ 
ſtandes und der ganzen Schützenbrüderſchaft 
herzlich willkommen hieß und ihnen für ihr 
zahlreiches Erfheinn zum Feſte dankte. Im 
weiteren Verlaufe ſeiner Anſprache gab er einen 
kurzen Rückblick auf die Entſtehung und Ge⸗ 
ſchichte der Inſtitution der Schützenbrüderſchaft, 
deren Wiedergabe wir uns füglich erſparen 
können, da ſie im Weſentlichen das enthält, 
was wir in unſerem Feſtartikel in der Freitags⸗ 
nummer bereits mitgetheilt haben, und ſchloß 
mit ungefähr folgenden Worten: 


Das neue Haus hat freilich eine andere Bedeutung, 
es ſoll nicht kriegeriſchen Zwecken dienen, ſondern dem 
geſelligen Verkehr, zur Erquickung und Labung. Möge 
es allen Anforderungen genügen und weiteren Kreiſen 
zu freudigem Beſuche dienen. In dieſer Hoffnung 
übernehme ich den Schlüſſel des Hauſes und verſpreche 
dabei, auf die Unterſtützung ſämmtlicher Kameraden 
rechnend, daß ich das Haus verſchließen werde dem 
Mißtrauen und der Zwietracht und es öffnen werde 
allen Denen, welche bereit ſind, Friede, Freude und 
Einigkeit hineinzutragen. Das walte Gott! 

Hierauf folgte die von den Sängern vor⸗ 
getragene Hymne „Lobpreiſet laut und rühmt 
und ehrt“ ſowie die Ouvertüre zum „Freiſchütz“, 
und ein von Herrn Kapellmeiſter Hiege für den 
feſtlichen Tag komponirter und der Schützen⸗ 
brüderſchaft gewidmeter „Schützen⸗Triumph⸗ 
Marſch“ ſchloß die würdige Feier. 


Lokales. 
Thorn, 14. Oktober. 

[Hoher Beſuch.] Der Herr Ober⸗ im 
raſtdent Exzellenz von Goßler iſt heute 
mit mehreren Räthen hier eingetroffen und hat 
im Thorner Hof Abſteigequartier genommen. 
Auch der Herr Negierungepräfident iſt geſtern 
hier eingetroffen. Die Herren haben heute 
Vormittag einer Vorſtellung der hieſigen Sa: 


nitätskolonne beigewohnt. 


— [Wahltaktik.] In der Wahlperiode 
1888/93 vertheilten ſich die 433 Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes auf die einzelnen 
Parteien wie folgt: Konſervative 125, 
Freikonſervative 66, Zentrumspartei 98, National« 
liberale 87, Freiſinnige 28, Polen 15, Dänen 2, 
liberale Wilde 2, konſervative Wilde 10. Es 
erhellt, daß Konſervative und Zentrum, ſo oft 
ſie Hand in Hand gingen, die Majorität im 
Abgeordnetenhaufe hatten. Dieſe Verbindung 
beider mächtigen Parteien zeigte ſich am 
deutlichſten bei Berathung des Volksſchul⸗ 
Geſetz Entwurfes des verfloſſenen Kultusminiſters 
v. Zedlitz, trat aber auch ſonſt in einzelnen 
Fällen hervor. So verdanken manche Ver⸗ 
ſchlechterungen der Landgemeinde ⸗Ordnung, 
3. B. die Streichung der im Entwurfe für das 
Miniſterium geforderten Befugniß, zwangsweiſe 
leiſtungsunfähige Gutsbezirke mit Landgemeinden 
zu verſchmelzen, dieſer Verbindung ihre Ent⸗ 
ſtehung. Durch dieſe Stärke der Parteien 
wurde ſelbſt die Regierung ſtärker nach der 
reaktionären Seite gedrängt, als ihr lieb war. 
Der ſchon ſcharf konfeſſionell zugeſpitzte Schul⸗ 
geſetz⸗Entwurf des Herrn v. Zedlitz erhielt durch 
dieſe Parteien noch eine weitere Verſchärfung. 
Sache aller Wähler muß es ſein, beide 
Parteien bei der diesmaligen Wahl ſo zu 
ſchwächen, daß ſolche Verbindungen in Zukunft 
unſchädlich ſind. Das geſchieht am ſicherſten 
durch die Wahl ausgeſprochen liberaler Männer. 


Zur Annahme von Schülerinnen 
bin ich Montag, den 16. October, Vor: 
mittag von 10 bis 12 Uhr bereit. 
M. Ehrlich, Schul vorſteherin. 


S. Altenburgiſche 


Progr. d. Dir. Scheerer. 


Bahnhof Schönſee Weſtpr. 
Staatl. concess. Militärpädagogium 
Vorbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs⸗Examen, wie die höheren Klaſſen 


ſämmtlicher Lehranſtalten. Tüchtige Lehr: 
kräfte, beſte Erfolge. Proſpekte gratis. Eintritt 
jederzeit. Direktor Pfr. Bienutta. 


Nachdem ich v 9972 !.! v . hufs 
Höhere Töchterſchule. Ansbilbang N englischen Min 
gangsſprache nach London unternom⸗ 


menen Reiſe zurückgekehrt bin, nehme 
ich meinen durch dieſelbe unterbrochenen 


Privatunterricht 


wieder auf. 
wie zum Unterricht in der engliſchen 
Converſation nehme ich jederzeit in meiner 
Wohnung, Schillerſtr. 19, 2 Trp. entgegen. 


Zur Abholung von 5 zum und 
vom Bahnhof empftehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher. 
Inhaber Paul Meyer.) 
1 möbl. Zim. zu verm. Coppernitugitr. 39, III. | 


Die Freikonſervativen find zwar bei der Schul⸗ 
frage mit den Nationalliberalen und Freiſinnigen 
Hand in Hand gegangen. Wie weit dies aber 
bis zuletzt und vollſtändig der Fall geweſen 
ſein würde, wenn nicht vorher Graf Zedlitz 
ſeinen Abſchied erhalten hätte, ſteht ſehr dahin. 
Die Freikonſervativen haben ſowohl bei der 
Landgemeinde⸗Ordnung wie bei der Steuer⸗ 
geſetzgebung vielfach zuſammen mit den Kon⸗ 
ſervativen gegen nationalliberale und freiſinnige 
Amendements geſtimmt. Daſſelbe war bei dem 
Wildſchadengeſetz der Fall. Wovor die Wähler 
aber beſonders gewarnt ſein mögen, iſt, daß ſie 
es verhindern müſſen, daß die Freikonſervativen 
mit den Konſervativen eine ſelbſtändige kon⸗ 
ſervative Mehrheit erhalten. Die konſervativen 
3 Gruppen verfügten bisher über 201 Mandate. 
Gelingt es ihnen, die Zahl ihrer Mandate auf 
217 zu vermehren, fo werden auch die National- 
liberalen, ebenſo, wie die Freiſinnigen eine 
„unſchädliche Gruppe“ bilden. Der kon⸗ 
ſervative Einfluß auf Regierung und Geſetz⸗ 
gebung iſt damit der alleinherrſchende. Das 
Abgeordnetenhaus würde dann in ſeiner 
Mehrheit entweder durch ein konſervativ⸗ 
klerikales Bündniß oder durch ein Bündniß der 
Konſervativen mit den Freikonſervativen beſtimmt. 
Bei ſolcher Sachlage haben ſämmtliche Liberalen, 
insbeſondere auch die Nationalliberalen das 
ſtärkſte Intereſſe, eine ſolche Mehrheitsbildung 
zu verhindern. Wollen die Nationalliberalen 
nicht zur völligen Bedeutungsloſigkeit herab⸗ 
ſinken, ſo müſſen ſie jede weitere Rechtsſchiebung 
im Abgeordnetenhauſe zu verhindern, jede Links⸗ 
ſchiebung zu verſtärken ſuchen, ſchon um ſich 
ſelbſt in der ausſchlaggebenden Mitte zu halten. 
Dieſe Taktik liegt um ſo näher, als von kon⸗ 
ſervativer Seite, insbeſondere unter der Firma 
des Bundes der Landwirthe, alles daran geſetzt 
wird, um die Nationalliberalen aus bisherigem 
Befigfande zu verdrängen. So wird ſolches 
aus Schleswig⸗Holſtein, Pommern, Sachſen und 
Schleſien gemeldet, z. B. wollen die Frei⸗ 
konſervativen im Kreiſe Waldenburg den 
Nationalliberalen durch den konſervativen Land⸗ 
rath, in Loewenberg⸗Bunzlau die Konſervativen 
den Nationalliberalen durch einen Konſervativen 
verdrängen. Ueberall rächt ſich jetzt das 
Zuſammengehen der Nationalliberalen bei früheren 
Wahlen mit Konſervativen. Wo die National⸗ 
liberalen mit konſervativer Hülfe freiſinnige 
Kandidaturen unſchädlich gemacht zu haben 
glauben, wird ihnen jetzt von den Konſervativen 
der Stuhl vor die Thüre geſetzt. Es iſt noch 
lebhaft erinnerlich, wie gelegentlich der Be— 
rathung des Schulgeſetzes von Bennigſen die 
gefährliche Minderung der liberalen Parteien 
ie 


er 
lebhaft zu engerem Aneinanderrücken aller 
Liberalen aufforderte. Es iſt erfreulich, daß 
bei der diesjährigen Wahlbewegung ein ſolches 
Zu ammenhalten nationalliberaler und freiſinniger 
Wähler in ſtärkerem Maße als früher hervor⸗ 
tritt. So widerrieth vor Kurzem die National⸗ 
Zeitung, durch Unterſtützung von Freikonſervativen 
freiſinnige Kandidaturen zu bekämpfen. Dem⸗ 
gemäß wird auch aus einer Reihe von Wahl⸗ 
kreiſen ein ehrliches Kompromiß zwiſchen Frei⸗ 
ſinnigen und Nationalliberalen berichtet, ins⸗ 
beſondere auch aus unſerem Nachbarkreiſe 
Graudenz »Roſenberg. Hier ſtellen die ver: 
einigten Liberalen den nationalliberalen Rechts⸗ 
anwalt Wagner und den freiſinnigen v. Reibnitz 
auf. Sollte ſich im Thorn Kulmer Wahlkreiſe 
nicht auch ein ſolches Kompromiß zu Stande 
bringen laſſen? Wie wir hören, würden die 
Freiſinnigen unſeres Wahlkreiſes bereit ſein, 
jede ihnen von nationalliberaler Seite ange⸗ 
botene Kandidatur anzunehmen. Den Wählern 
unſeres Wahlkreiſes aber mag empfohlen ſein, 
der Thatſache, daß die nationalliberale Partei 
vor allem noch eine liberale Partei iſt, bei der 
diesmaligen Wahl ſich wieder zu erinnern. 

— [Die Nachricht über eine Er⸗ 
weiterung der Fernſprechlinie] 
Berlin Poſen Gneſen⸗Bromberg⸗Thorn-Elbing 
durch Herſtellung des Anſchluſſes einerſeits nach 
Hamburg, andererſeits nach Breslau iſt der 
„Schleſ. Ztg.“ zufolge verfrüht. Den bei der 
Oberpoſtdirektion in Breslau eingezogenen Er⸗ 
kundigungen zufolge werden allerdings gegen⸗ 
wärtig ron der genannten Linie aus über 
Berlin Fernſprechverſuche mit Breslau ange- 
ſtellt, durch dieſe ſollen aber hauptſächlich nur 
einige Fernſprechapparate auf ihre Brauchbarkeit 
erprobt und neue Erfahrungen über die Möglich: 


Anmeldungen zu demſelben, 


liriede Kaschade, 


Privatlehrerin. 


keit der telephoniſchen Verſtändigung über große 
Entfernungen hin geſammelt werden. Ob dieſe 
Verſuche, falls ſie zu günſtigen Ergebniſſen 
führen, die praktiſche Folge haben werden, daß 
eine auch dem Publikum zugängliche Fernſprech⸗ 
verbindung Breslau-Berlin u. ſ. w. bis Elbing 
eingerichtet wird, iſt zunächſt noch unbeſtimmt. 
Was von der künftigen Fernſprechverbindung 
Elbings u. ſ. w. mit Breslau geſagt iſt, dürfte 
auch von der mit Hamburg gelten. 

[Rleinbahnen.] Nachdem auch die 
Kreisvertretung 500 Mark bewilligt hat, ſind 
die Koſten zu den Vorarbeiten für die von der 
Handelskammer in Anregung gebrachte Klein⸗ 
bahn⸗Linie Thorn⸗Leibitſch mit zuſammen 
1500 Mark gedeckt. Ein Vertreter der Eiſen⸗ 
und Stahlſchienenwerke B. Baare in Bochum 
iſt geſtern hier anweſend geweſen, um die 
Bodenverhältniſſe für Kleinbahnen zu unter⸗ 
ſuchen. 

— [Die Verwaltungsrathsſitzung 
und General⸗Verſammlung des 
Zentral⸗Vereins Weſtpreußiſcher 
Landwirthe, ] welche in Danzig am 7. und 
8. November ſtattfinden ſollte, iſt wegen der 
Landtagswahl auf den 13. und 14. November 
verlegt werden. 

— [Die Konzerte] der Kapelle des 61. 
Inf.⸗Regts. im Ziegeleipark werden die Saiſon 
mit einem ſenſationellen Knalleffekt ſchließen. 
Da die Sonne uns noch unerwartet freundlich 
lächelt, wird die genannte Kapelle morgen, 
Sonntag, noch ein Promenaden Konzert veran⸗ 
ſtalten; daſſelbe ſoll mit einem Brillantfeuerwerk 
ſchließen, ſo reichhaltig wie es hier noch nicht 
geſehen worden. 

— lTurnfahrt.] Die Jugendabtheilung 
des Turnvereins unternimmt Sonntag Nach⸗ 
mittag mit ihrem Leiter Herrn Schütz eine 
Turnfahrt nach Kulmſee. Abfahrt 2½ Uhr 
vom Stadtbahnhof. Gäſte ſind willkommen. 

— [Der Zirkus Blumenfeld und 
Goldkette] trifft in der nächſten Zeit hier 
ein. Der Zirkus wird am Bromberger Thor 
von der Firma Ulmer und Kaun auf das 
komfortabelſte und witterungsfeſt erbaut, mit 
Heiz: und Gaseinrichtung verſehen, und bietet 
bequemen Raum für 1500 Perſonen. 

— [Muthmaßliche Diebſtähle.] Bei 
dem Arbeiter Johann Maternicki wurde eine 
Uhr vorgefunden, welche dem Bäckermeiſter 
Casprowicz vor kurzer Zeit geſtohlen worden 
iſt. M. will ſie von dem berühmten „großen 
Unbekannten“ gekauft haben; da er ſich jedoch 
über den rechtmäßigen Erwerb der Uhr nicht 
ausweiſen konnte, wurde er verhaftet. — Am 
29. September cr. wurde auf dem hieſigen 
Hauptbahnhofe einem jungen Manne eine 
goldene Damenuhr abgenommen, welche er dort 
zum Kauf anbot. Er wurde als des Dieb⸗ 
ſtahls verdächtig verhaftet, jedoch gelang es 
ihm, auf dem Transport vom Bahnhofe nach 
dem Polizeiwachtlokal zu entwiſchen, ohne daß 
es bisher gelungen wäre, ſeiner wieder habhaft 
zu werden. Diejenigen, welche über den muth⸗ 
maßlichen Diebſtahl etwas bekunden können, 
werden aufgefordert, ſich im Polizeiſekretariat 
zu melden. Die Uhr trägt die Nummer 36 726. 

[Gefunden] wurde ein Schirm im 
Geſchäft der Frau Sachs; ein Portemonnaie 
mit Inhalt auf dem Altſt. Markte; Näheres 
im Poltzeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt bereits wieder; heutiger Waſſerſtand 0,70 
Meter über Null. 

— nn] 

Bolgelugang auf der Weichſel 

am 13 Oktober. 


Berl. Holz ⸗Komtoir durch Geſell 3 Traften 1953 
Kiefern⸗Rundholz, 1722 Kiefern = Balken, Mauerlatten 
und Timber; S. H. Roſenberg durch Singer 1 Traft 
804 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 202 
Kiefern ⸗Sleeper, 2 Eichen. Rundſchwellen, 1524 Eichen⸗ 
einfache Schwellen, 1658 Blamiſer; J. Schulz durch 
Gilbrecht 1 Traft 617 Kiefern Balken, Mauerlatten 
und Timber, 11 Eichen⸗Plangons, 350 Eichen Kant ⸗ 
holz. 684 Eichen -Rundſchwellen, 3440 Eichen⸗ einfache 
Schwellen, 400 Stäbe; J. Pullik durch Burſtein 
4 Traften 1922 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, 1795 Kiefern = Sleeper, 13 200 Kiefern: ein. 
fache Schwellen, 143 Eichen⸗Kantholz, 9000 Eichen. 
einfache Schwellen, 120 Stäbe. — Bei guten Preiſen 
iſt in vergangener Woche das Holzgeſchäft ſehr rege 
eweſen. Insbeſondere hat Berlin erhebliche Käufe 
n Bau. und Schnitthölzern gemacht. Preiſe waren 
bis 61 Pf. pro —:.:............. ... K. ‘ 


Münchener Löwenbräu 


General⸗Vertreter: Georg Voß⸗ u 
Berkauf in Gebinden u. Flaſchen. 18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausschank: Baderstrasse No. 19. 


Lebensberſicherungsbank f. 2. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteſten u. größten deutſch. Lebensverſicherungsanſtalt verwalten! 


in Thorn: Albert Olschewski, 
in Culmſee: O. von Preeizmann. 


Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


Schulſtraße 20, J, 
(Bromb. Vorſt.) 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 14. Oktober. 


Fonds: matt. 13.19.93. 
Ruſſiſche Banknoten 212,20 212,45 
s Tage 212,00] 212,45 
Preuß 3% Conſols 85,40 85,60 
Preuß. 31/,0,, Conſols 99,800 95,90 
Preuß. 4% Conſolss. 106,60 106.60 
9 Han 5 475 Se 
iquid. Pfandbriefe. 62.75 63,0 

Weſtrr. Pfandbr. Ante me, n U. 95.900 96,10 
Diskonto-Comm.-Autheile . 171,70 171,75 
Oeſterr. Banknoten 5 160.75 160,75 
Weizen: a „Dez. 142,250 144,50 
152,00] 154,25 

He in New-Yorf 68% | 691, 

Roggen : loco 126.00 125,00 
Oktbr.⸗Nov. 123,50 124,50 
Nov.⸗Dez. 124,00 125,25 

Mat 131,50 132,75 

Nüböl: Nov.⸗Dez. 47,860] 48,00 
April⸗Mai 48,70] 48,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,20 52,60 
do. mit 70 M. do. 33,70 33,70 

Nov.⸗Dez. 70er 31.300 31,50 


Oer 37,30 
Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſch 
Staats⸗Anl. 5½%, für andere Effekten 6% 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Rönigsdoerg, 14. Oktbober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 58,25 Bf., —,— Gd. —.— bez 

nicht conting. 70er 33,75 —— „ —— , 
Oktb tbr. Ey * 8 * n 

i Getreidebericht 8 en 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 14. Oktober 1893. 
Wetter: ſchön, kühl. 
Weizen: bei kleinem Angebot unverändert, 130 Pfd. 
ell, etwas bezogen 125 M., 132 Pfd. hell 132 


M., 135/6 Pfd. hell 134/5 M. 

Roggen: kleines Angebot, Preiſe unverändert, 124/5 
Pfd. 114% M. 

Gerſte: 1 helle Waare geſucht, Brauw. 135/45 


M., feinſte theurer, Futterw. 108/12 M. 
Hafer: gute Waare geſucht, je nach Qualität 135/50 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegra, ische Vepeſchen. 

Berlin, 13. Oktober. Hier iſt geſtern 
das erſte Berliner Frauen⸗Gymnaſium mit 
16 Vollſchülerinnen eröffnet worden. 

Wien, 14. Oktober. In den Couloirs 
des Abgeordnetenhauſes zirkulirt das Gerücht, 
die Regierung hade an die Länderchefs in den 
Provinzen die Weiſung ergehen laſſen, alle 
Vorbereitungen zu einer Neuwahl des Abgeord⸗ 
netenhauſes zu treffen. 

Paris, 14. Oktober. Sämmtliche Blätter 
begrüßen das geſtern in Toulon eingetroffene 
ruſſiſche Geſchwader auf das Herzlichſte. 
„Dobats“ und „Soleil“ erklären, die auf⸗ 
richtige und friedliche franzöſiſch⸗ruſſiſche Entente 
könne Niemand beunruhigen. „Paix“ äußert, 
Frankreich möge ſeine Demonſtrationen nicht 
übertreiben; beide Mächte ſeien gleichfertig und 
man ſolle nicht vergeſſen, daß Rußland gegebenen 
Falls auch Frankreich bedürfe. 

Paris, 14. Oktober. Die Gendarmerie 
von Bethune lieferte bei der Staatsanwaltſchaft 
einen Grubenarbeiter ein, in deſſen Wohnung 
21 geſtohlene Dynamitpatronen gefunden wurden. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 
Berlin, den 14. Oktober. 

Stettin. Amtlich ſind hier weitere Cholera⸗ 
erkrankungen und 5 Todesfälle gemeldet worden. 
Die Behörden haben alle Vorſichtsmaßregeln 
getroffen, Tanzluſtbarkeiten und Jahrmärkte ſind 
verboten worden. 

Toulon. Die Feſtlichkeiten zu Ehren der 
ruſſiſchen Flotte verliefen programmmäßig. 
Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen. 

Bu dapeſt. Die Beziehungen des Miniſter⸗ 
präſidenten Wekerle zu dem Grafen Apponyi 
ſind ſo geſpannt, daß man Thätlichkeiten be⸗ 
fürchtet. Die Regierung darf nicht darauf 
rechnen, bei ihren Reformen die Unterſtützung 
der gemäßigten Oppoſition zu finden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
De. Julius Pasig in Thorn. 


mer d. St. 25 Pig., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 
findlichsten Haut, besonders 


Fettseife SER: kieinen m Kindern, "zuträglich. 


feiner und, laut 
tn Gutacht ın, fettreicher als ] Döring a Sete trotzdem ist 
5 Pfg. billige. 


W sind durch Plakate kenntlich. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


ähmaſchinen! 


BER... ge Singer für 60 Mk. 
A| frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 


Vogel - Nähmaschinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 


Kann 


zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
| Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Artushof — Thorn. 


65 Von Sonnabend, den 14. d. Mts. gelangt das von G. Pschorr- 
München (Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Oeſterreich und Königs von Ungarn) an vielen Orten preisgekrönte 


— Märzenbräu —.— 


Mittwoch Abend 8 Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzem Leiden mein 
lieber guter Mann, unſer guter 
Vater, Bruder, Schwager und Sohn, 
der Beſitzer 


Deulſch⸗freiſinniger Wahlverein. 


Am Dienſtag, den 17. Oktober d. J., Suhr Abends 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Herrmann ‚Boldt derer une a er In mminn 4 5.—. an um Ausſchank. 
Ian Detrübt ieſes zeigen wozu die Mitglieder Mitglieder und die liberalen Wähler des Wahlkreis eingeladen werden. N gleichzeitig Original- Gebinde von 10 Liter an. 
e LI, C. Meyling. 


agesordnung: 
1. Bericht über den Parteitag der freiſinnigen Volkspartei in Poſen. 


2. Rechnungsbericht. 55 3 den 15. Oktober cv, zn 
3. Aufſtellung zweier liberaler Candidaten für die bevorſtehende Landtagswahl. 


Ser Bienen u Extra-Gonceri 


Einem hochgeehrten Publikum e die ergebenſte Anzeige, daß ich hierorts von der geſammten Kapelle des Inf.-Negts. von der Marwitz (8. Pom.) Nr. 61 unter 
verſönlicher Leitung ihres Königl. Militär⸗Muſikdirigenten Herrn F. Friedemann. 
Programm u. a.: Ouverture zu „Precioſa“, C. M. v. Weber. — Ouverture zu 


Czernewitz, den 13. October 1893. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 1 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


1 55 


Bekanntmachung. Bureau f techniſche Arbeiten e Suse, Sine. r „Huſaren⸗ 
' 5 n u bal“, I 9 
Zur Vergebung der für das Kühlhaus % Anfang 8 Ahr. Entree 50 Pfg. 


auf dem Schlachthaushofe erforderlichen 
Dachdecker⸗ u. Klempnerarbeiten haben 
wir einen Termin au 
Mittwoch, den 18. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt I feſtgeſetzt. 

Die Unterlagen für die Vergebung können 
während der Dienſtſtunden im Stadtbauamt! 
eingeſehen bezw. gegen Erſtattung der Ver⸗ 
vielfältigungskoſten von dort bezogen werden. 

Thorn, den 13. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Kartoffeln un 
Victnualien für das Pomm. Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 2 für die Zeit vom 1. 
November 1893 bis dahin 1894 joll 
unter den bekannten Bedingungen vergeben 
werden. 

Schriftliche 1 ſind zum 17. 
d. M. einzureichen an d 
Mennge-Rommiffion. Pommerſchen 


Pionier⸗Bataillons Nr. 2. 


Logen bitte vorher bei Herrn Meyling zu beſtellen. 


und Bauausführungen 


N eingerichtet habe. 
Fertige Bauzeichnungen, Koſtenanſchläge, Abrechnungen und Taxen. 
Teite und übernehme Bauarbeiten jeder Art. 
Einrichtungen von Hauswaſſerleitungen und Kanaliſations⸗ 
auſchlüſſen werden von mir ebenfalls in completter Ausführung bei mäßiger Preis- 
berechnung und ſolideſter Bedienung übernommen. 


A. Teufel, Maurermeiſter, 


— — Jiſcherſtraße 55 (im Sans der Ww. Frau Majewski am Wäldchen). 


E Calalisaflons- und Waſserleitungs⸗Aulagen 4 


inſchließlich ſämmtlicher Nebenarbeiten führt beſtens aus 


. Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtraße. 


Zeichnungen und Anſchläge gratis. 


2 ³˙ A 
wenn jeder Topf den Namenszug“ in blauer Farbe trägt. 


— — . Preiss, Breiter. 32. Dicgelei- Dark. 


. Ak. Sonntag, den 15. Oktober er.: 


eilbernederten „ „ 1 , Großes Ertra⸗Militär⸗ 


„ Damen „ „ 15 80 


— 


Thorn, im Oktober 1893. ; = 
ee | NagdeburgsBuckau. N Iromenaden-Boncer! 

Die Anmeldungen für's Winter medeutendste Locomobilfabrik und Muſikwerke aller Art. ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 
balbjabe werben Mittwoch, den 18. v. Deutschlands. r 8 v. d. Marwitz (8. Pom) Nr. 61 unter per⸗ 


fönlicher Leitung ihres Militär - Muſik⸗ 


Mts., Nachmittags von 2—4 Uhr in 
Dirigenten Herrn F. Friedemann, 


der Werkſtatt entgegengenommen. 


Locomobilen 


Rogozinski. fi verbunden mit einem 
Vorzügl.eingefchoffene 
a m m mm m m m 
1 Privatunterricht P Pr 3 Cralta.Dipeitn, WW kroer Brillant geuerwer, 
beit 20 A 
äusserst sparsam arbeitend von 27—200 Mk., Büchſen, Send — dee Bor 


in ſämmtlichen Schulfächern ſowie 
in Stolze'ſcher Stenographie wird 
zu ertheilen gewünſcht. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


jegliche Betriebe der Klein- und Revolver ꝛc., äußerſt billig. 


für ae ce und 
Ewald Peting, Strobandſtr. 12. 
2... =. DEREN 


Grossindustrie. 
WOLEF’sche Locomobilen siegten auf allen in Deutschland 


stattgehabten internationalen Locomobil-Concurrenzen. 
Sämmtliche seit mehr als 30 Jahren aus der Fabrik hervor- 


orden find 
Anfang 4 Uhr. „Entree 50 Pf. Kinder 10 Pf. 
Das Feuerwerk beginnt bei eintretender 
Dunkelheit. 


Mein Tanzkurſus 


gegangenen Locomobilen sind gegenwärtig noch in Benutzung. 7 5 ! A TBIT Tage 

NISR \ R. WOLE baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampf- bs. 2 5 ee ee vennair um Wahtan 2, 18. 5 Wei 
kessel, Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen, und liefert: F ER 5 Ba An für au ehe Ben 5 arte. 
3 Dreschmaschinen bester Systeme. [A \ 9 N f 2 ik 15 et 4 Ef 1 bn Spiegelſaale des Mrtushofes. A 

0 e Doc Ib 

5 Vertreter: W. Strehz,Civil-Ingenieur, Danzig. l 2 en ae 77 a — bupigen, eee, Sni 6216 
ſowie 2 50 Fan bis 12 Vorm., 2—5 Nachm., am Montag 
ji A pete — von 12—4 Uhr entgegen. Um gütigen Zu⸗ 


Geradehalter 


nach ſanitären 
Vorſchriften, 


ſpruch bittend, zeichne Hochachtungsvoll 
W. St. v. Wituski, Balletmeifter. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 


Hotel Victoria Berlin. 


Goldene Medaille 


Cofſets. 46, Unter den Linden 46, Ecke Friedrichstrasse. und Hmgegenb zeige hiermit ergebenft an, 
gestr. Corsets Feinste Lage Berlins, inmitten aller Sehenswürdigkeiten. elt = Ausstellung daß ich mich hier als 
und Zimmer incl. Licht e 14 5 55 al Mi 1 e 1 h 5 frau 
Corsetsch A iger Frühstückstisch. . 
Ba Im Hötel-Restaurant Pineza d 2 und 3 MK. von 2—7 Un: P Als 1889. 1 habe, und bitte mich mit Auf⸗ 
Vorzügliche Abendkarte zu soliden Preisen. Die Direction. Oscar Brüche. trägen gütigſt beehren zu wollen. 


Witulska, Seglerſtr. 4 


derbi Ind Val⸗Toilctke 


. TEE 

Free 1 1 

Reinſchmeckende Caffee“ s . 1,05 Pf., gute . Thee's v. 175, mit 6: 5 er he Hlitzlampe 

prima r Hollaender Oncao u von 2.00, Mk. an. Poſtverſand unter h zu verkaufen. rismen, faſt neu, billig 
Nachnahme franco. Verpackung wird nicht berechnet. 


Lewin & Littauer. 


— ——— . ˙ rn ER 
Al und gut erhaltene n Thüren 
und Feuſter "WR find zu verkaufen 


75 G Seibicke, Baberſr. 22 Louis Joseph, Uhren, Seglerftr. | werden elegant und n angefertigt 
0 in Oberſekundaner wünſcht Nach⸗ 
Hausbeſitzer⸗Verein. 5 alla endi ſch E C 11 ffer- La ger ei hilfeſtunden zu ertheilen er H. Sohiechowska Modistin, 
Wohnungsanzeigen. 8 Albert Ebner, Königsberg 1. Pr. Ken ee eee ee Marke Sr ID, LU 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, Erſtes Import⸗ und Verſand⸗Geſchäft und Specialhandlung. Stellung erhält Jeder überallhin Daſelbſt werden junge Damen 


zur Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
angenommen. 


Ofen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 


Leerer 


Name Seren in BER Getreide und Saaten Werber umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
u Hetreide un aaten erbitte 
Bemufterte Dfferien Max wort, Sertin 6. Aare Sasnbaufrte.t, 


Auswahl. Courier, Berlin-Weitend 2. 


Ein erfahrener, joliderseher, 


der gute Zeugniſſe beſitzt, wird geſucht. 


Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Mellin⸗ und Ulanen⸗ . . P ˙ A A So IS SS 9 2 Kalten itfabrik. Barschnick, Töpfermeifter, Thorn. 
8 = — 3 Mk. + g ‚ - 9 m à——2̃ —ęꝛ⏑:᷑• 2 — Spr abr FFC 
8 2 4 2 * t die prei rönte 27. Aufl 
Nele, be I Dr. Thompson's Seifenpulver g L ichligen Wiempnergeſeſen FE gs 
reiteſtr. . Et. 6 = 1200 = . 
Breiteſtr. 17 „„ ist das beste und Lehrlinge ſucht V. Kunicki. le 
Melle. 89 VS AS 1000 - und im Gebrauch billigste und bequemste 5 - Drainave-Arheitor : Jet 8 und 
Mell inſtr. 136 1. = 6 = 500 = . Talla P- Arheiler AR 
Seglerſtr. 5 parterre5 = 900 » & Waschmittel der Welt. 4 e, Yystım 
Bert. 18 1. Et. 5 = 1000 = 1 bei hohem Alkord geſucht in für eine Mark in Briefmarken, 
Gerechteſtr. 2 e ERREER % g Eduard Bendt, Braunschweig, 
Mauerſtr. 52 1. 4 = 450 » Zu haben in allen ee Colonial-, Materialwaaren-, Lindenhof bei Papau. — ̃ . 7“˙ Eſl 
Kale hi ' 1. 4 = 1050 = Droguen- und Seifenhandlungen. 4 Jeder wird durch laslelds 
ellinſtr. 136 Er aeihoh 4 = 400 = 5 £ 7; 8 
San e > AM > e ee Bee eee Fuhrleute N Katarrhpstilen 
ulſtr E83 „ N00 el in kurzer Zeit 
Mellinſtr. 138 8 0 zur Anfuhr von Ziegelſteinen ſogleich geſucht Dou radical beſeitigt. 
Gerberſtr. 29 . 806 2202220200202002002..0.ä durch Mehrlein, Maurermeiſter. Beutel à 35 Pf. in Thorn bei Adolf 
Mauerſtr. 36 2. 3 » 880 = ud ___Mebriein, Dautermsiter. Majer, Drogerie, Breiteſtr., A. C. Gucksch, 
3 = 8. F 8 = 20 2 769 Ein Lehrling Breiteftr.. und Anton Koczwara, Gerberſtr. 
ellinftr. 3220 27 et 
i 4 5 kann in mein Colonialw . 
SIE 15/15 ES 5 Mach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. Geſchäft ſofort oder 1 1000 St. Telegraphenſtangen 
Gerberſtr. 13/15 3. 3 310 Schönheit Neu erfundene, unübertroffene treten. Hermann Dann, Thorn. friſch aus dem Walde, ſowie mehrere 
Hofſtr. 8. 8 240 = d ul Glycerin - Zahn - Creme In unſerem Stabeiſen⸗ und Eifenwaaren- | Hundert Stück 
nr 1. ct 2 mil > 82 * (sanitätsbehördlich geprüft) aug fl 5 zum 15. October a. , eventuell! Bauholz, BE 
- mbl. 27 Lieferungen per Dezember ⸗Januar weſſt nach 
Gerberſtr. 29 2. 2 200 
Becel. RE Al ODON F. A. 100 Sohn eine Lehrlingeſtelle W. Miesler, Leibitſch. 
reiteſtr. 8 * smbl.40 = 
I er > P zu beſetzen. Nur Bewerber mit guter Schul: 
Breltelr. 30 a 1 1 N k. 8 I 8 bildung finden Berückſichtigung. Wollene Pferdedecken, 
Waldstr. 72 parterre 2 ndl 36 ji Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 5 Größen, a ae 
Schulſtr. 22 parterre 2 -mbl. 30 2 Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — ze re für inen Lehrling nee 
Schloßſtr. 4 parterre 1 =mbl.15 = das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern, 2 2 K rt ff 1 
Marienftr. 8 1. Et. 1 =mbl.20 = EEE ausden höchsten Kreisen liegen jedem Stückebei. Zuhaben zum ſofortigen Eintritt ſucht = Ia 88 a 0 e N 
Heiligegeiſtſtr. 6 1. = 1 „ 140 bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Peg. (Probetuben 10 Pfg.) M. Loewenson, Golbarbeiter. offerirt billigſt und liefert frei Haus 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. Für mein Speditions-Gefchäft ſüche wi; 9 5 Amand M 
Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 = Hugo Glaass. i ＋ li An üller. 
1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 2E nen E * ug 


N Hierzu eine Beilage und ein 
3 „Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 
att“. 


Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 


mit guten Vorkenntnſſſen. 
Laden mit Wohnung, 700 M., Jacobſtr. 17. A 


dolph Aron. 
Druck und Verlag der Bugbruderei ber Ss Dftdeutfihen Beitung* (N. Schirmer) in Thorn. 


— 


* 


klipp und klar dargelegt, welcher politiſchen 


Beilage zu Nr. 243 der „Thorner Oſtdent 


Sonntag, den 15. Oktober 1893. 


* L 5 vr 
Berliner Stinmungsbilder. 
(Nachdruck verboten.) 

„Guten Tag, mein Herr.“ — „Guten Tag.“ 
— „Mein Herr, ich bitte um Verzeihung, wenn 
ich mit einer Anfrage zu Ihnen komme; ich 
weiß, Sie haben die Ehre, ſeit zwanzig Jahren 
der hieſigen Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung anzugehören. Ich wollte ſelbſt 
in den demnächſtigen Wahlen kandidiren und 
wäre Ihnen für einige Fingerzeige ſehr dank⸗ 
bar.“ — „Vor allem: welcher Partei gehören 
Sie an?“ — „Sie meinen, welcher Bürger⸗ 
partei?“ — „Pardon, Sie verſtehen mich nicht, 
ich meine, welcher politiſchen Partei gehören 


Sie an?“ — „Ja, aber ich bitte Sie, mein 


Herr, was hat das hierbei zu thun? Es handelt 
ſich doch um die Stadt..“ „Um welche 
Stadt ..? Ah, ich vergaß, ... natürlich 
handelt es ſich um die Stadt, aber doch — 
etwas verlegen räuſpernd — aber doch erſt in 
zweiter Linie. In erſter Linie: wie iſt Ihre 
politiſche Geſinnung? Sind Sie konſervativ, 
freiſinnig, philoſemitiſch, antiſemitiſch? Nach 
einem Sozialdemokraten ſehen Sie mir nicht 
aus — (mißtrauiſch) Sie ſind jedoch blond, 
Sie ſind gewiß konſervativ?“ — „Aber, um 
alles in der Welt, mein Herr, ich weiß nicht, 
was ich ſagen ſoll! Ich habe ein warmes 
Intereſſe für das Wohl und Wehe Berlins, ich 
möchte unſerer ſchönen Hauptſtadt nützen, ſoweit 
das in meinen Kräften ſteht, ich komme zu 
Ihnen, der Sie ſeit zwei Jahrzehnten in 
unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung thätig 
ſind, um mir Belehrungen zu holen — und 
Sie examiniren mich nach meiner politiſchen 
Geſinnung, die doch mit dieſer Angelegenheit 
nicht das geringſte zu thun hat!“ — „O, mehr 
wie Sie glauben! Ich will offen zu Ihnen 
ſein, wir ſprechen ja unter uns: Sie wollen 
als Stadtverordneter kandidiren; ehe Sie nicht 


Partei Sie angehören, erhalten Sie nicht die 
Unterſtützung der ſehr thätigen und in dieſer 
Sache wichtigen Bezirksvereine; ſollten Sie 
aber trotzdem durch ein Wunder gewählt 
werden, ſo tritt, wenn Sie erſt der Verſamm⸗ 
lung angehören, dieſe Frage viel dringender an 
Sie heran. Es würde indiskret von mir ſein, 
wenn ich Ihnen hier auseinander ſetzte, wie 
viele perſönliche und ſachliche Unannehmlichkeiten 
Sie hätten, falls Sie ſich entſchlöſſen, 
der ſich mit politiſcher Flagge deckenden Par⸗ 
teien anzugehören!“ — „Mein Herr, unter 
dieſen Umſtänden muß ich auf die Ehre ver⸗ 
zichten, ein Stadtverordneter Berlins zu werden; 
ich hatte bisher geglaubt, daß man als ſolcher 
ſtädtiſche und nicht politiſche Intereſſen zu ver⸗ 
treten hat — ich bin Ihnen für Ihre Beleh⸗ 
rungen dankbar, die heutige eine Enttäuſchung 
bewahrt mich vor vielen anderen!“ 

So mag manche Unterhaltung in dieſen 
Wochen gelautet haben und wird ähnlich auch 
noch ferner lauten, und daß vorſtehender 
Meinungsaustauſch „gewiſſe Anſichten“ genau 
wiedergiebt, beweiſt die letzte Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, in welcher der Magiſtratsantrag, 
die Königſtraße zu verbreitern, abge⸗ 
lehnt wurde. Dieſer und jener Leſer wird 
vielleicht fragen: was geht uns das an, wir 
wohnen ja nicht in Berlin, wir haben ja mit 
der ganzen Sache nichts zu thun! Aber bitte: 
Berlin iſt doch nun einmal die Hauptſtadt des 
Reiches und wird von zahlloſen Ausländern 
beſucht, die von Berlin aus — ähnlich jenem 
Engländer, der Nachts in einer oſtpreußiſchen 
Grenzſtadt ankam und auf dem Bahnhofe von 
einem rothhaarigen, buckligen Kellner bedient 
wurde, in ſein Reiſetagebuch einſchrieb: die 
Leute in dieſer Gegend ſind verwachſen, roth⸗ 
haarig und ſommerſproſſig! — ihre Schlüſſe 
auf das ganze Land ziehen, und hat ferner 
die Provinz nicht ſelbſt ein lebhaftes Intereſſe 
daran, Berlin möglichſt ſchmuck und wohlge: 
ſtaltet zu ſehen, da gute Berliner Einrichtungen 
doch früher oder ſpäter von den großen Provinz⸗ 
ſtädten nachgeahmt werden? Nachdem von 
magiſtratlicher Seite hervorgehoben worden 
war, daß die Finanzlage Berlins eine gute 
und von irgend welchen Schwierigkeiten in 
dieſer Hinſicht keine Rede iſt, mußte der Antrag 
angenommen werden, denn ſeine Durchführung 
iſt im reinen Intereſſe der Stadt und hundert⸗ 
tauſender ihrer Bewohner nothwendig. Statt 
deſſen aber wird die Angelegenheit auf das 
politiſche Gebiet geſpielt und als Parole — 
aber als eine ſehr leiſe, die keiner laut aus⸗ 
ſprach! — das ſchöne Wort vom Männerſtolz 
vor Königsthronen ausgegeben. Nun ſind 
wir mit demſelben durchaus einverſtanden und 
wünſchen, daß jeder Uebergriff der Krone 
oder des Staates in die bürgerlichen Freiheiten 
und in die Gerechtſame Berlins auf das ſchärfſte 
zurückgewieſen wird, hier aber handelt es ſich 
abſolut nur um Vortheile für die Stadt und 
deren Bewohner, Vortheile, die zufällig 


zu ihrem kleineren Theile auch idem Schloß 
und indirekt deſſen Bewohnern zu Gute 
kommen. Und darob dieſe Oppoſition, 
die eine gewiſſe Berechtigung hätte, wenn 
es mit den Finanzen Berlins ſchlecht beſtellt 
wäre. Das aber iſt nicht der Fall, und unter 
ſolchen Umſtänden muß man dieſen Widerſtand 
zu der berüchtigten Kirchthurm⸗Politik rechnen, 
die auch gelegentlich — das mögen ſich gewiſſe 
Stadtvertreter geſagt ſein laſſen — eine Kirch⸗ 
hof⸗Pelitik werden kann! 

Bedauerlicher Weiſe ſchenken nur wenige 
unſerer hauptſtädtiſchen Zeitungen dieſen ſtädti⸗ 
ſchen Angelegenheiten eingehendere Theilnahme, 
woher es auch kommen mag, daß unſer Publikum 
ſelbſt über die wichtigſten, die Stadt und die 
Bürgerſchaft betreffenden Sachen höchſt unklar 
unterrichtet iſt. In dem vorliegenden Fall 
hatten die Zeitungen während jener Tage mit 
„eigener Wäſche“ zu thun und zwar mit dem 
Angriffeines Generals gegen einen 
hieſigen Redakteur. So bedauerlich der 
ganze Vorfall iſt und ſo ſchwer man die Selbſt⸗ 
hülfe des Offiziers verdammen muß, die Wahr⸗ 
heit gebietet es einzugeſtehen, daß auf ſeiner 
Seite die Sympathien ſehr Vieler ſind, die ihn 
weniger ſtreng verurtheilen, wie es das Militär⸗ 
gericht wahrſcheinlich thun wird. Die ſeitens 
verſchiedener Zeitungen mit Vorliebe getriebene 
Veröffentlichung häßlicher Privatgeſchichten iſt 
im Intereſſe des Anſehens der geſammten 
deutſchen Preſſe aufrichtig zu beklagen, ſolche 
Dinge, mögen ſie auch zehnmal paſſirt ſein, ge⸗ 
hören nicht in die Blätter — man denke doch 
nur an die Verwandten der — nehmen wir 
an — Schuldigen, deren Namen vor der Oeffent⸗ 
lichkeit mit blosgeſtellt wird und über deren 
guten Ruf die lieben Nachbarn und desgleichen 
(es ſoll ja ſolche Biedermenſchen geben!) mit 
Wonne herfallen, noch allerlei Eigenerfundenes 
hinzufügend. Und gegen dies gedruckte Gift 
kein Mittel; denn Berichtigungen, falls ſie über⸗ 
haupt Aufnahme finden, werden nicht beachtet, 
und ehe ein richterlicher Entſcheid geſchieht, hat 
dieſes Gift ſchon fein Werk vollbracht und fo 
manchen Unſchuldigen in Verzweiflung geſtürzt. 
Vor kurzem ging durch zahlloſe Zeitungen eine 
Aeußerung des verſtorbenen Herzogs Ernſt von 
Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha, nach welcher er ſich 
bitter darüber geäußert, daß eine arme Frau, 


die aus Hunger ein Brod ſtiehlt, in das Ge⸗ 


öffentlich die Ehre abſchneiden, der Verleumdung 
Thor und Thür öffnen und ſo Manchem die 
ganze Zukunft zerſtören, meiſt nur mit einer 
minimalen Geldſtrafe davon kommen, falls ſie 
überhaupt gefaßt werden. Wie Viele mögen 
dem Herzog noch nach ſeinem Hinſcheiden für 
dieſe Aeußerung dankbar geweſen ſein und ihm 
von Herzen beigeſtimmt haben, wie Viele es 
beklagen, daß es .. .. nicht anders iſt! 
Doch gehen wir zu einem erfreulicheren 
Thema über und ſtreifen wir kurz das Gebiet 
der Bühne. Neuigkeiten, die uns in der letzten 
Woche manch' freundliche Ueberraſchung ge. 
bracht. Da ſind zunächſt zwei einaktige Novi⸗ 
täten des Opernhauſes zu nennen: Brüll's 
„Gringrire“ und Hummel's „Mara“. 
Die erſte kurze Oper zeigt allerdings nicht die 
Friſche und Urſprünglichkeit, die in deſſelben 
Komponiſten „Goldenem Kreuz“ waltet, aber 
ſie hebt ſich doch durch vornehme Tongebung 
und liebenswürdige lyriſche Weiſen hoch über 
die Eintagsfliegen hinweg. Gehaltvoller noch 
iſt die zweite Oper; tiefe Leidenſchaft verbindet 
ſich hier mit anmuthiger Form, zwiſchen Wagner 
und Mascagni viel eigene Originalität, viele 
feſſelnde Ueberraſchungen, welche die zahlreichen 
Zuhörer zu lebhaftem Beifall hinriſſen. Der 
Text unterſtützt die Muſik; er iſt dramatiſch 
und vor allem, was man nur wenigen Opern⸗ 
texten nachrühmen kann, folgerichtig. Beide 
Opern fanden eine ſehr gute Aufnahme und 
brachten den anweſenden Komponiſten mehrfache 
Hervorrufe ein. — Voll drolliger Uebermüthig⸗ 
keit entpuppte ſich im Reſidenz » Theater 
Feydeau's und Hennequin's dreiaktiger 
Schwank: „Syſtem Ribadier“ — ein 
ausgelaſſenes Stück, das uns wieder einmal in 
verblüffendſter Weiſe zeigt, wie die Franzoſen 
es verſtehen, moderne Streitfragen in den Dienſt 
der Poſſe zu ſtellen. Herrn Ribadier's „Syſtem“ 
beſteht darin, daß er ſeine Gattin, falls er ein 
Gelüſtchen auf Abenteuer hat, in magnetiſchen 
Schlaf verſenkt — aus ihrem Erwachen, aus 
ihrem Verdachtfaſſen, aus ſeinen neuen magneti⸗ 
ſchen Verſuchen entwickelt ſich eine Fülle origi⸗ 
neller Szenen, die bis zum Schluß ihre tolle 
Wirkung ausüben. — Gegen dieſe franzöſiſche 
Uebermüthigkeit kommt uns Blumenthal⸗ 
Kadelburg's im Leſſing⸗Theater zum erſten 
Male aufgeführtes Lufipil: Mauer 
blümchen“ etwas recht hausbacken vor. Es 
iſt die ungenügendſte Kompagniearbeit der beiden 
Autoren, die ſich ihre Sache diesmal doch gar 
zu leicht gemacht; die Handlung iſt dürftig, 


ſchen Zeitung.“ 


und einige nach „berühmten Muſtern“ hübſch 
gezeichnete Perſonen helfen darüber nicht hin⸗ 
weg, nicht einmal die Sentimentalität, die 
wiederholt als letzte Reſerve ins Feld ge⸗ 


führt wird. Paul Lindenberg. 
—ñ— — — 
Feuilleton. 
Ein Ehrenwort. 
16.) (Fortſetzung.) 


Aber das alles ging unter in den ſich jetzt 
häufenden Vorbereitungen für das Feſt, für welches 
tauſend Dinge aus der Reſidenz zu verſchreiben 
waren. Die amtlichen Geſchäfte durften auch 
nicht vernachläſſigt werden, die eifrige Auf: 
arbeitung der Rückſtände, die Trautmann ſo⸗ 
gleich begonnen hatte, forderte von ihm jetzt 
manche nächtliche Arbeitsſtunde, und über dem 
Allen wäre Winzeek faſt vergeſſen, wenn nicht 
Ulla ſelbſt ihn an den „geliebten Freund“ er⸗ 
innert hätte. 

„Sie ſchwimmen doch mehr mit dem 
Strome, als es anfangs den Anſchein nahm. 
Das iſt auch klüger und bequemer“, hatte ſie 
geſagt. 

„Ich bin Ihnen dankbar, daß Sie mich 
mahnen. Es lag nicht im Entfernteſten in 
meiner Abſicht, Herrn Winzcek zu vernachläſſigen, 
und ich bin nur untröſtlich, Ihre freundliche 
Meinung nicht zu rechtfertigen,“ war ſeine Er⸗ 
widerung geweſen. 

Und ſelbigen Tages ging er nach Rhenſtein 
hinaus. Auf dem Wege dahin fand er den 
Beſitzer in den Wieſen bei ſeinen Leuten. Die 
ganze Luft war von würzigem Heuduft erfüllt. 

Winzcek begrüßte ihn in gewohnter Weiſe; 
weit entfernt, ihm eine beſondere Dankbarkeit 
zu erweiſen, zeigte er ihm doch, daß er ſehr 
willkommen ſei. 

„Sie ſind, ſeit ich bei Ihnen war, der ein⸗ 
zige Gaſt, der zu mir gekommen iſt. Früher 
hatte ich täglich Beſuch,“ ſagte er und ging 
dann auf andere Dinge über. 

Als ſie ſpäter einen Vesperimbiß nahmen, 
bemerkte er heiter: „Es iſt unglaublich, wie 
der Menſch das Produkt des Bodens iſt, auf 
dem er lebt. Mir umgetriebenem, ſo lange 
heimathloſem Manne ſcheint nachgerade mein 
Rhenſtein der einzige Punkt in der Welt, auf 
e en und ſterben möchte, und wenn 
ich Ihnen geſtehe, daß ich den Verkehr mit 
meinen Bekannten ſchwer vermiſſe, ſo begreifen 
Sie wohl auch, daß ich darauf brenne, zu 
hören, wie man dort lebt? Meine Leute haben 
mir berichtet, daß die Prinzeß ein Feſt geben 
will? Erzählen Sie mir davon, bitte.“ 

Trautmann wußte wohl, von wem ſein 
Gaſtfreund hören wollte. Es kam ihm der 
Wunſch, Winzcek zu heilen von der Leidenſchaft 
für das unfreundlich geſinnte Mädchen und zu⸗ 
gleich beklagte er ſich doch über ſeine perſön⸗ 
liche Stellung zu ihr und fühlte, daß ſie ihm 
weher gethan hatte, als er es ſich ſelbſt bis 
jetzt bekannt. 

Er redete ſich im Laufe ſeines Berichts ganz 
in Hitze und nannte ſie wider beſſeres Wiſſen, 
ſeinem momentanen Empfinden nach, auch heute 
ihres Vaters rechte Tochter. 

Winzeek hatte, den Kopf ſtützend, ſeine 
Linke über die Augen gelegt und hörte 
ſchweigend zu. 

Dann ſah er plötzlich mit ſeinem hellen, 
liebenswürdigen Lächeln hervor und ſagte heiter: 
„Verzeihen Sie mir, daß ich mich Ihres 
Aergers freue; ich ſehe doch nun, daß ich nicht 
etwa allein von der dornenvollen Roſe zu leiden 
habe.“ 

Winzceks auserleſenen Weinen hielt Traut⸗ 
manns Verdruß auch nicht auf die Dauer 

mache ſie zahm! 


Stand. 
„Ich Ich kurire ſie 
gründlich!“ verſicherte er. 


Nachher erzählte er dann aber in beſter 
Laune von den neuen Kleidern der Damen und 
der allſeitigen Aufregung. Winzceek hörte ihm 
lächelnd zu, aber der melancholiſche Ausdruck 
verflog nicht. 

„Ohne dieſen Truhn wäre ich auch mit 
dabei. Man hat mir jahrelang die erſte Rolle 
zuerkannt, es ärgert mich mehr, als ich ſagen 
kann, daß ich wie ein Schwindler ausgeſtoßen 
bin,“ fuhr er einmal heftig empor, und ſeine 
Augen ſchoſſen Blitze, ein wilder Zorn lag in 
ſeinen Mienen. 

Wie gern hätte Trautmann ihm geſagt: 
„Ich verſchaffe Ihnen eine Einladung.“ Aber 
er wußte, die Prinzeß dachte nicht an eine 
ſolche. 

Beim Abſchiede drückte Winzeek ihm warm 
die Hand. 

„Ich wollt', daß ich Ihnen danken könnt', 
wie mirs ums Herz iſt,“ ſagte er in ſeinem 
öſterreichiſchen Dialekt, was ſehr ſelten geſchah. 

So war der große Tag herangekommen. 


Diejenigen Damen, deren Toiletten die Poſt 
ſchon gebracht hatte, genoſſen die Vorfreude in 
vollen Zügen, die andern nur in Furcht und 
Zagen, denn wenn das Gräßliche paſſirte? 
Wenn die Toilette nicht ankam? Trautmann 
hörte dieſe Ausbrüche ahnungsbanger Furcht 
aus erſter Hand, denn Fides lief händeringend im 
Hauſe umher und wurde ganz blaß vor Auf⸗ 
regung. 

„Fides, ſo beruhigen Sie ſich doch, Sie ſind 
ſchön genug in dem ſchwarzen Spitzenkleide, in 
welchem Sie den Leutnant erobert haben!“ 
tröſtete er ſie. 

„Ja, ſchon recht! Aber zum Andenken an 
dieſen „glücklichſten Tag meines Lebens“ will 
ich's nicht wieder tragen! Was meinen Sie 
zu einem Muſeum, in welchem ich ſo alle 
Siegesfahnen aufhängte? Wie wird die aber 
ausſehen, in welcher ich Sie erobere?“ 

Und indem ſie mit ihm, wie immer, in 
dieſer übermüthigen Weiſe ſcherzte, lief ſie, 
dunkelroth werdend, davon, als der Küraſſier 
gleich darauf vor dem Hauſe erſchien und 
hereintrat, Trautmann abzuholen, wie er ſagte. 

„Denn wir haben noch ſehr viel zu thun,“ 
mahnte er und berichtete, die Prinzeß ſei mit 
der Gräfin ſpazieren gefahren. 

Sie ſchlenderten zuſammen dem Schloſſe zu. 

„Sagen Sie einmal, Trautmann,“ fing der 
Leutnant, ſeinen Arm in den Trautmanns 
legend, an, „Sie ſind, wie ich mit Neid bemerkt 
habe, ein unmäßig kluger Menſch, — — wiſſen 
Sie, was man in der Handelswelt Differenz⸗ 
geſchäfte nennt? Ich möchte Papa nicht fragen, 
der ohnehin gering genug von meinen Geiſtes⸗ 
gaben denkt, aber er ſprach davon und ſo viel, 
daß 5 immer dummer und dummer im Kopfe 
wurde.“ i 

Trautmann lachte und erklärte dem wiß⸗ 
begierigen Kriegsmann das Wort. 

„Nein,“ ſagte dieſer nachdenklich, „das kann 
es nicht ſein, was ich meine, auf derartige 
Dinge ließ ſich Papa nicht ein.“ 

Trautmann horchte hoch auf. 

Aber im nächſten Moment ſchon gab er 
dem Sohne im Stillen Recht, — denn wie 
ſollte der alte Truhn zu Differenzgeſchäften 
kommen? 

„Sie werden das Wort verwechſelt, er wird 
etwas anderes gemeint haben,“ ſagte er, und 
der Leutnant nickte. 

Die beiden Herren, die unter den Befehlen 
der Prinzeß alle Einzelheiten für das Feſt an⸗ 
geordnet und geleitet hatten, inſpizirten noch 
ein letztes Mal die Vorkehrungen in dem Feſt⸗ 
ſaale und den anſtoßenden Gemächern, in der 


nebenliegenden Souterrainküche, im Keller und 


zuletzt auch noch die umfaſſenden Arbeiten für 
eine überraſchende Beleuchtung des Parks. 

Es war alles in Ordnung; die dazu ge⸗ 
mietheten Leute, gut inſtruirt, ſchienen ſich 
ſelbſt für die ungewohnte Herrlichkeit lebhaft 
zu intereſſiren, und die Prinzeß kam gerade 
rechtzeitig von ihrer Spazierfahrt zurück, um 
den befriedigenden Bericht zu empfangen und 
ſelbſt noch einmal durch den Park zu gehen. 

„Was meinen Sie, wen ich kennen gelernt 
habe?“ fragte ſie Trautmann. 

„Winzcek!“ rief dieſer, ihren Blick errathend. 

„Und für wen ich ihn hielt? Für den 
Baron von Haardt! Denn auf deſſen Grund 
und Boden paſſirte es,“ rief ſie heiter. 

„Aber wie?“ fragten beide junge Männer. 

„Ganz unerwartet, ganz ungeſucht. Das 
Handpferd vor meinem Wagen ſchlug über die 
Stränge und wurde ſehr unruhig, ſprang dann 
in ſeiner Angſt mit dem Hinterbein über die 
Wagendeichſel, und nun erſchraken wir ernſtlich, 
denn der Kutſcher hatte vollauf zu thun, die 
ſich hin und her werfenden entſetzten Thiere zu 
halten, und der Gottlieb ſah aus wie eine 
Leiche, zitterte wie Eſpenlaub und verſtand 
offenbar gar nicht, was der Kutſcher ihm zurief. 
Ich war ſeelenfroh, als ich die gute Gerbers⸗ 
dorff auf ebener Erde hatte; ſie ſetzte ſich denn 
auch ſchleunigſt an einen Grabenrand und fing 
an zu weinen; ich ſah ſchon, mir blieb nichts 
übrig, als dem Gottlieb mit dem Beiſpiel des 
Muths voranzugehen. Aber mit dem Muth 
wars nun doch nicht gethan; ich ſollte durchaus 
irgend welche Schnallen am Geſchirr öffnen 
und konnte es nicht, da ſteht plötzlich ein Herr 
neben uns, ſeine Flinte hatte er ſchon, das ſah 
ich erſt ſpäter, an einen Baum gelehnt, und 
ſein prächtiger Waſſerhund blieb ruhig, wie ihm 
befohlen, daneben. 

Vor der Hand ſagte er nur: „Erlauben 
Hoheit!“ nahm mir die Lederriemen aus den 
Händen und half wie ein verſtändiger Menſch, 
der ſich auf Pferde auskennt. 


ortſetzung folgt.) 
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Ziehung 25.—27. October 1893, Hauptgewinne: Für 1 Mark werden 45,000 Mark 
Rothe Kreuz- PR 1 3 10 baares Geld 
ö Original - Loose à 3 Mark. 50,000 baar gewonnen in der Massower @old-Lotterie. 


— Antheile 7 25 7 | jiehun; schon am 20. un otober 
Lotteri E. FR Bi ı 75 Mk. I — Mk. 16 Mk. 3 — 20,000 „, 6197 Gewinne mit 259,000 Mark w. 
Porto und Liste 30 Pfg. 15, 000 „etc. & Loos 1 Mark, 11 Loose 10 Mark, Port» und Liste 30 Pfg. 
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Wichtig für Hausfrauen! 


Küchen- Seife. 


Nur echt mit Schutzmarke 


„Katze im Kessel“ 
und Firma 


Lubszynski & Co., 
BERLIN O. 
Unsere Küchen-Seife 
ist das allerbeste 


f Putz- u. Scheuermitte BE 


für Messing, Kupfer, Eisen-, Stahl- und Zink-Geschirre, 
Messer, Gabeln, Töpfe, Badewannen, Marmorplatten, Holz- 
geräthe, Fussböden, Porzellan und tausend andere Gegenstände, 


entfernt Rost und Flecke aus allen Gegenständen. 
Küchen- Seife macht überflüssig Putzpulver, Putzsteine, 
Schutzmarke erspart Arbeit, Mühe und Zeit. 
„Katze im Kessel“ ] unentbehrlich für Küchen, Hotels, Spitäler. 


Pro Stück, ca. 180 gramm, 15 Pfg. 


Zu haben bei: C. A. Guksch, Preitetg 20, Adolf Majer, . 6, Philipp 
Elkan Nachf, 8. Simon, Elisabethstr. 9, Joseph” Wollenberg, Culmerstr. 5., f. petzolt, 
Militär- Putzartikel, Coppernikusstr. 31. 

0 Weitere Verkaufsstellen werden errichtet. 


— Role Kreuz-Lofierie, —ı Kreuz-Lotterie, | 


Polizeibericht. nr 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
September d. I. find 7 Diebſtähle, 2 Fälle 
von Widerſtand gegen die Staatsgewalt, 
2 Fälle von Thierquälerei zur Feſtſtellung, 

ferner liederliche Dirnen in 54 Fällen, 
Obdadlofe in 10 Fällen, Bettler in 8 Fällen, 
Trunkene in 9 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 13 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 

1033 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 Roſenkranz, 1 Börſe mit 55 Pf., 
1. Meſſer, 1 goldenes Medaillon (einem dar 
mit ſpielenden Kinde abgenommen), 2 Geld⸗ 
ſtücke (5 und 10 Pf.), Ueberweiſungs⸗ 
national des Füſiliers Mathias Frank, 1 ſ. g. 
franzöſiſcher Schraubenzieher, 1 Pferdedecke, 

1 Sack mit Federn, 1 Broſche, 1 deutſche 
Fibel, 2 wollene Kragen, Papierwäſche, 
L Stock, 1 Gurt, Invaliditätskarte des 
Stantslaus Plotke, Notizbuch des Korporal- 
ſchaftsführers 11 3/61, verſchiedene Schlüſſel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 13. Oktober 1893. 

— Polizei⸗Verwaltung. 


Ein zweiſtöckiges 
Wohnhaus 

mit ca. zwei Morgen Garten/ ——ʃ̃ Tͤ : . ⁰ P0ͤoWꝶ —.... ——?! 

1 hen geeignet zur Gärtnerei, 


Rlisabethstr. 4 Meat Bons urg Airs a Aan Elisabethstr. 4 


neben Frohwerk. 


Strickwolle von 1 Mk. 20 Pf. an das Pfund, geſtrickte Tricots von 60 Pf. an, 
Unterhoſen von 90 Pf. an, Normalhemden von 1 Mk. an bis zu den beiten, 
geſtrickte Corſets von 1,50 Mk. an, geſtrickte Unterröcke von 1,20 Mk. an, geſtrickte 
Weiten von 1,50 Mk. an, abgepafite Unterröcke 1 Mk., Werth das Doppelte, 
Flanell, Mtr. 45—60 Pf., Werth 8 Pf., Tiſchtücher 90 Pf., 1,20 und 1,60 Mk., 
Servietten 25, 30 und 40 Pf., Handtücher 30, 49, 50 und 55 Pf., Schürzen von 
20 Pf. an, Mäntel 2,75 und 3,50 Mk., Echter Seidenſammt, Meter 2 25 Mk., 
Werth das Doppelte, feinſte Toilettenſeife, 50 Pf. das Pfund, Wäſcheknöpfe, alle 
Größen, 5 Dtzd. 10 Pf., Nähzwirn, 5 Knuäule 10 Pf., ſchwarze Handſchuhe, 
15 Pf. Paar, Hoſenträger zu Spottpreiſen und vieles andere im 


Elisabethstr. 4. Concurs-Ausverkauf Eusavethstr. 4. 


Den Empfang 


Pariſer Modellhüte BE 


baue Tümmtlicher Neuheiten der Saiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen und Kinderhüte in bekannt geſchmackvollſter Aus⸗ — 
führung zu billigſten Preiſen. 


Minna Mack Nachfl, Gnk.: Lina Heimke), 
Altſtädtiſcher Markt 12, 


h 


verkauft 
Baer —— 104. 


Ein Ecladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 

3 de e geeignet, in günftiger 

age horn, Bromberger Vorſtadt, 

Werksehalls, iſt ſofort preiswerth 
u vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. | 
Der von der Druckerei der 


Ziehung 25. bis 27. Oktober 


Hauptgewinne 50000 M, 20000 M. 15000 M. 


10 000 Mark baar. 6023 G Gewinne. 
Originalloſe Mark 3. Autheile / 1 Mk. 60 Pf, % 15 M., ½ 1 Mk., 10% 9 Mk. 
Amtliche Liſte und Porto 30 Pf. ext ra 


Leo Joseph, Bankgeſchäft, ne , 


Schule. „Worms. 
== Cursusbeginn den I. November a. 0. Näh, 
Auskunft unentgeltlich durch die Direktion 


Lehmann. Helbig. 

Die besten und daher billig tsen 
Triumph Wäsche-Mangeln 
aus Eisenguss und Hartholzwalzen von Mk. 25.— an, 
Wasch- und Wringmasechinen 


„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte Originalloose Rothe % Loose 16,50 M. reren ee eee eee ent 
3.— M K 1% Loose 9,— M. HENLI in Nürnberg, Fabrik u. Versandtgeschäft. 
Faden ½ U 2 N 5 M Teuz- 5 } 5 Illustrirte Preisliste gratis und france. 
„ a Loos 17 5 Geld- Betheiligung an 10 Loosen Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden 5 


mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 

keiten iſt zu vermiethen. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 

von fofort zu verm. Herm. Dann. 
I Mittelwohnung, Ta 

I Reſtaurationslokal, "Tal 


un Loos ,— M. Yo M. 4,— 


Kieferne Bretter jeder Art und 
Alauerlatten, Bauhölzer, 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


Hiller's Färberei u. [Rohe Kreuzlotterie. Hauptgewinne 


50 000, 20 000, 15 000 und 10 000 Mk. 
Garderobenreinigungsanſtalt, nur baare Geldgewinne. Ziehung am 25. Of. 


Lotterie. 


7 1 Hauptgewinne: "74 
| 50 000 M. 20000 M. 
15000 N., 10000 M. etc. 


Speicherräume 
8 — eller — kr t Eliſabethſtraße 4. tober. Original⸗Looſe 3 Mk. 50 Pf., außer⸗ 
zu vermteiden Drnctenſtrußt 18, IT, Baar are Handschühe Werds bem Aintpeibüoofe @ 10 Bf, 11 Gtüd. in 
— ve ſortirten Nummern 1 Mk. Gold⸗ und 


nach neuster Methode schwarz! 
gefärbt, bleiben weich inne 


Silber⸗Lotterie zu Maſſow. Haupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk. in baar mit 45 000 Mk. 
Be Ziehung am 20. Oktober, Looſe 
a 1 M. 10 Pf. empfiehlt das Lotterie 
Comptoir von 
rnst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


An Blumenfreunde 


versenden umgehend und postfrei 


Preisverzeichniss 
W. J. Blom & Sohn, 


Overveenvsi Haarlem, 


enthaltend alle Sorten Blumen- 
zwiebeln, auch Collectionen für 
Zimmer- und Freiland-Cultur von 5 bis 
100 Mark. 
Ganz freie Verpackung. 
Bei Bestellungen von 10 Mark an er- 
folgt Zusendung franco Haus. 


== Ilenheit, = 


Die beiten Da Patent⸗Rapidkocher 

der Neuzeit, bei größter Heizkraft und denkbar 

geringſtem Spiritusverbrauch, zu haben im 
Fabriklager Heiligegeiſtſtraße 12. 


SZahn- Atelier 
„Buczkowski, 


Thorn, "Breitestranse No. 46. 


Schmerzloſe ‚Zubnoperationen 
mit Gas 


gu derte eee e . a 
Wohnungen nee 5 m Ziehung 


Standesamt Podgorz. 


Vom 24. September bis 10. Oktober 1893 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

Eine Tochter dem Bremſer Karl 
Waſchtowski. 2. Eine Tochter dem Bremſer 
Vincent Uske⸗Stewken. 3. Ein Sohn dem 
Arbeiter Wilhelm Sellmann. 4 Ein Sohn 
dem Maurer Theodor Dürr. 5. Ein Sohn 
dem Arbeitet Robert Zahn⸗Rudak. 6. Eine 
Tochter dem Händler Ludwig Polanowski⸗ 
Stanislawowo⸗Poczalkowo. 7. Ein Sohn 
dem Arbeiter Franz Liſſowski⸗Dorf Ottlot- 
ſchin. 8. Ein Sohn dem Käthner Eduard 
Krüger⸗Rudak. 9. Ein Sohn dem Bahn: 
arbeiker Wilhelm Knuth. 10. Ein Sohn 
dem Bremſer Friedrich Nowotka. 11. Ein 
Sohn dem Arbeiter Konſt. Broniſch⸗Rudak. 
12. Ein Sohn dem Landbriefträger Leo⸗ 
pold Fregin⸗Stewken. 13. Ein unehel, 
Knabe. 14. Ein Sohn dem Eigenthümer 
Johann Hinz⸗Rudak. 15. Eine Tochter dem 
Arbeiter Johann Weſſalowski⸗Rudak. 16. 
Eine Tochter dem Weichenſteller Johann 
Speina⸗Piaske. 17. Ein Sohn dem Arb. 
Anton Toſchka⸗Rudak. 18. Eine Tochter 
dem Schaffner Johann Spikermann. 

b. als geſtorben: 

Amalie Hinz⸗Rudak, 2 M. 7 T. 2. 
Emil Hahn⸗Stewken, 11. M. 21 T. 3. 
Stanislaus Dürr, 4 Stunden. 4. Eine 
Todtgeburt. 5. Alfred Buſſe⸗Piaske, 6 M. 
11 T. 6. Eigenthümerfrau zu 30115 
geb, Müller⸗Rudak, 31 J. 9 T. 


x ohne Abzug 
25-27. Oktober d. J. L. alla. 


empfiehlt die Haupt-Collekte von 


Emanuel Meyer jun. 


Berlin C., Stralauerstrasse 54. 
(Gründung des Geschäfts 1871.) 


ee Wohnung, 3. Etage, beſteh. 
aus 6 Zimmern u. Zubeh. zu vermieth. 
Breiteſtraße 17. Olszewski, 
EN v. Hrn. Oberſtabsarzt inneg Wohn. 
beit. a. 5 Zim. u. Zubeh.,ift für 800 Mk. o. 
J. Okt. 933. verm. W.Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
ohnung von 3 5 —— zu ver ⸗ 
miethen. Seglerſtr. 13. 


Porto 
und Liste 30 Pf. 


rein, färbennicht ab. 


— LrmGEE RT FT 
Gummi- Artikel. 
Sanitäts-Bazar. J. B. Fischer, Frank- 
furt à./ M. verſendet verſchl. Preisliſte nur 
beſter franz. u. engl. Specialitäten gegen 10 Pf 


S „ort a- A, 7 2 . 
Cigarren, 2 


geſunde, qualitätreiche Tabake enthaltend, 
fabriciere ſeit Jahren als Spezialität und 
offerire ſolche a 32 Mk. pr. 1000 Stück in 
½ Mille⸗Kiſten verpackt. Probeweiſe ver⸗ 
ſende eine ½ Mille⸗Kiſte (500 Stück) per 
Poſt franco fein Nachnahme von Mk. 16. 
ch Singewald, 
PN u ra, Chemnitz i. S. 


Rothe -“ Lotterie 
7 gebung kad bann 
100000, 00000, 25000 Mark oe. 
Öriginalloose ; à 3 Mk. 


„75. ½ 1 M. 
Antheile % 12. % 10 


Linderung verschaffen Sie sich beim Ge- 
brauche der ächten 


Oscar Tietze’s Zwiebel Bonbons 


Packet tg. In Thorn bei den Herren 
Anton Koczwara, Ed. Raschkowski. Wo nicht 
Wohnungen vorhanden, errichte Niederlage. 

’ 


drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen . Tietze,fNamsiau. 5288. 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. + 106 

Fr Dez Jahren 
vermiethet billigt Bernhard Leiser. 

2 1 U 

Breiteſtr. 32, iſt „ unübertroffen iſt die 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnun 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, Uhiversal- Glyeerine- eile, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. Sezialität v. k P. Beyschlag, Augsburg. Mildeſte 


Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung u. vorzügl. Coiletteſeife, per Stück nur 20 Pf. 
zu vermiethen. Näheres bei S. Simon. ’ Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 


Eimer dun am Silenen f. Hürlerz I Hafermehl, 


vermiethen. Adolph Leetz. bewährtes, ärztlich empfohlenes Mittel für 


15 


7. Max Braun-Stewen, 1:9. 3 . 6 kinder und Krankenpflege, 100 100° J 106 Plomben. - Künstliche Zähne 
1. Briefe eieliäen An Dem: von 3 2 ®ohuuugen zu] R. Rütz Tin: e Stras⸗ Ioo4, “ob. 30 P fel Spezialität: G 1 en ii 
efträger nho l 5 x 1 Mae ” t te ilät: 1 je . 
berg ⸗Podgorz und a dee vermiethen. M. Beriowitz. burg; J. Roſt, Laufenburg; F. W. Knorr, Fort und Lie A . 
8 Sprechſtunden von 9—1 und 3—6 Uhr. 


M. Fraenkel j jr., 


Bankgeschäft, Berlin 8 ., Friedrichstr. 30. 


Geldſchränke 


garantirt diebes⸗ und feuerſicher, in Dre en 
Größen empfiehlt A. Böhm 


Corſetts!! 


en li Free, , gesch Bieiorinerhfen 


8. LANDSBERGER, Großtragende Iohannis- und 


nr Ottlotſchin. Hilfsſteindrucker 

Auguſt Ernft» Ritz⸗ Podgotz und Hulda 
Charlotte Wilhelmine Haut⸗Mocker. 3. Loko⸗ 
motivheizer Karl Robert Hermann Zimmer⸗ 
mann -Podgorz und Hedwig Pauline Thereſia 
Weidner⸗Schleuſenau. 4. Hausbeſitzer Her⸗ 
mann Friedrich Streifling⸗Podgorz und 
Emma Bertha Fenske- Seedorf. 5. Arbeiter 
Franz Chmielewski-Podgorz und Marianna 
Rykowska⸗Argenau. 


Tückenſer. Nr. 10 iſt die I. Ctage mit I 
B allem Zubehör vom 1. Oktober d. J. ab Ein möbl. Zimmer und Kabinet zu 
zu vermiethen. Julius Kusel. verm. Schuhmacherſtr. — 15, 1 Tryp. 

Wohnung, 1. Ct., von 4 Zim. u. Zub, in gut möbl. 2fenſtr. Zimmer, nach 
1 v. 1. Oktober z. v. b. Jacobi. Mauerſtr 52. 6 der Straße gelegen, au 55 = 

errſchaftl. Wohnung, 1. lage, von ulmerftraße 

6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ E; unmöblirte od. auf Wunſch möbl. 


Poliklinik von 8—9 Uhr früh. 


Sümmtl. Völtcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Wan; a 
im Muſeumkeller. 
Honk. Eimer ſtets vorräthig. 


Prima Sanuerkohl, 
„Dillgurken, 


wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken ⸗ Wohnung von 2 Zimmern u. Küche, 


ſtraße 20. ſtraße 20. Zu erfr. Brückenſtr 20 bei Poplawski, 1 Treppe hoch bei Herrn L. Münster, 
Neuſtadt, ebenſo eine möbl. Wohn. 


d. ehelich find verdunden: ‚Bari: kleine Wohnung. SU von 2 Zim. u. Küche, eine Treppe, gegenüb. 


Gärtner Franz Adolph Gzarnecki- | 3. Etage, zu verm. Alkkander Rittweger. ] Umftänd l 
Bahnhof Ottlotſchin mit Bertha Adeline ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm He Pia le rt Sm . vi 
Erneſtine Roſe-Brzosza. 2. Brauer Auguft innegehabte Wohnung Breiteſtr.37, Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15. 
F bed Behger 87 Weiher F | or, TngBTTeieB Simmmer von Tofarfzi 

„beide Podgorz eichenſteller · Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom 
aspirant Anton Wisniewski mit Eliſabeth] 1. April Fin a 5 ; vermiethen. Clijabethitraße 8, | Try. 


Roſe, beide Podgorz. 4. Sergeant und DL. B. Dietrich & Sohn. Ein möblirtes Jim. Tuchmacherſtr. 20 U. ſof. 


Feſtungs-⸗Inſpektionsſchreiber Albert Gott Tr nn zu bermiethen I md I m Fab. N Brſchgl J b. Bacrerſtr. 121. 

zu. vermiethen 2 Coppernikusſtraße 22. achelbeerſträucher 
— en tanken Fürſt 1 kl. Wohnung Neuſt Markt 20,1 ]Setreideipeich. m. 3 gr. Schüttung. u. v. Feine auf ſind Br 7 zu . 
lotte Meyers -Binste, een 1 — Fu möbl. Zimmer per ſofort ſchr billig Luck., ſof. z. verm. Zu erfr. bei Nathan Leiser ft 5 Brombergerſtr. 106 bei C. Hempler. 
motivhelzer Johann ee Rattey mit zu vermiethen Bäckerſtr. 13, 1. Et. Pferdeſtälle zu vermieth. Geritenftraße 13. einge N f renn b U Renner, 
Victoria Umlauf, beide Piaske. 6. Arbeiter jeder Art 1 55 nur bei Brat - Gänſe, & 


Guſtav Adolf Schmidt-Holländerei- Grabia 


M MN. u. K. a. Burſchengel. z. v. Neuſt. RE: II. uw 
1: möblirtes Zimm mit und ohne reg * Pferdeſtälle S. Blum, Culmerſtr. 7, eg ef, auch lebend, empfiehlt die 
mit Emma Auguſte Ida Schulz. Podgorz. Wirti 


„Paulinerſtr. 2. I zu vermiethen Araberſtr. 14. Ferd. Leetz. entgegengenommen. Dampfmolkerei Alt⸗Thorn, Brücenftr, 40, 


0 Deud und Verlag der Buchdruckerel „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


